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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

Ar Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin, 17, Juli. Se. K. H. der 8 ee 5 0 8 | 
Hi | 


geruht: 
angerhans in Fran 


Königs, Allergnädi 
7 ar des Kö tag 9 


erlin und den tsanwalt a. O. zu Räthen 


töräthe Rohden in Poſen und Berndt in Frankfurt a. O. als 
Kammergerlchtsräthe an das Kammergericht zu verſetzen; ferner dem Konſul 
Dr. Roſen zu Jeruſalem die Erlaubuiß zur Anlegung des von des Königs von 
Bayern Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Verdien 


denn inc Michael zu ertheilen. 


bei dem ca Aahı in Frankfurt a. O. zu ernennen Fun wie die Appel- | 


lationsge 


! 
ireftor Ranke am Seminar in Framzburg iſt in gleicher Eigenſchaft 


das evangeliſche Seminar in Barby verjegt worden. . 
Mr re Königliche Hoheit die 1 riedrich Karl von Preußen ift 
von Stettin nach Potsdam zurückgekehrt. n 

Abg rei . "ber kugelig rech 2 0 und Chef des könig. 
lich preußiſchen 2. Dragonerregiments, Fürft zu indiſchgräg, nach 
Wien; Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Präfident des evangeli⸗ 

en Oberkirchenraths, v. Uechtritz, ee bei Lauban; der Wirk⸗ 
ſche Geheime Oberregierungsrath und mifterialdirektor v. d. Reck, nach 
Schlesien; Se Erzellenz der Staats und Zinanzminiſter v. Patow, nach 
Frankfurt a. M. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Wien, Sonntag, 17. Juli Nachmittags. Die Lloyd⸗ 
fahrten nach Iſtrien und Dalmatien beginnen den 19., die 
Gilfahrten nach Konſtantinopel den 23. und nach Smyrna 
den 26. d. Mts. 

Frankfurt a. M., Sonntag, 17. Juli Morgens. In 
der geſtrigen außerordentlichen Sitzung des Bundestages hat 
Oeſtreich ferner, wie verſichert wird, jinen Antrag vom 7., 
ſo wie Preußen den jeinigen vom 4. d. zurückgezugen. Preu⸗ 
ßen beantragte außerdem die Aufhebung des Bundesbeſchluf⸗ 
ſes, betreffs Aufitellung eines Obſervatlonskorps. 

Paris, Sonntag, 17. Juli. Der Kaiſer iſt heute in 
St. Cloud eingetroffen. — Nach einer hier eingetroffenen 
Depeſche aus Liſſabon iſt die Königin von Portugal, 
Stephanie, geborne Prinzeſſin von Hohenzollern Sig: 
maringen, am geſtrigen Tage an der Bräune geſtorben. 

Turin, Sonntag, 17. Juli. Matcheſe d Azeglio iſt 
in Turin angekommen. Ratazzi, Präfident der Deputirten⸗ 


iſt mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. 
N f Eingeg. 1080 7 Uhr Vorm.) 


F 85740 6 
f. Berlin, 17. Juli. [Vom Hofe: Ver⸗ 
ſchied ne Prinz⸗Regent hatte jeit Freitag Abend bis 
geftern Abend 7 Uhr feinen Aufenthalt im biefigen Palais genom⸗ 
men. Geſtern früh 6 Uhr beſichtigte derſelhe das Füfilier⸗Bataillon 
des 24. Infanterie⸗Regiments unter den Linden. Daſſelbe, unter 
dem Kommando des Major v. Götz, war bereits um 5 Uhr unter 
den Linden angetreten. Mit dem Prinz⸗Regenten wohnten der 
Beſichtigung bei der Feldmarſchall v. Wrangel, der kommandirende 
General des 3. Armeekorps, Fürſt Radziwill, der Kommandant 
Generalmajor v. Alvensleben. Der Prinz⸗Regent beſichtigte das 
Bataillon erſt kompagnieweiſe, und den Train, und ließ alsdann 
das ganze Bataillon defiltren. 2 der Prinz⸗Regent ſich nach 
ſeinem Palais zurückbegab und auf der Rampe ſo lange zu Pferde 
blieb, bis das Bataillon vorübergezogen war, begleiteten der Fürſt 
Radziwill und der Stadtkommandant daſſelbe bis vor die Stadt 
inaus. Der Prinz⸗Regent nahm geſtern Vormittag die Vorträge 
des Generalmajors v. teuffel und des Geheimrathes Coſte⸗ 
noble entgegen und arbeitete darauf mit den Miniſtern v. Auers⸗ 
wald und v. Schleinitz. Mittags 1 5 er den Handelsminiſter 
v. d. Heydt, der ſich verabſchiedete und heute früh mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin nach Kiſſingen abgereiſt iſt. Ein Vertreter des Handels⸗ 
miniſters iſt nicht ernannt worden, weil derſelbe die Leitung des 
Miniſteriums auch im Kurorte ſich vorbehalten hat und alle Sa⸗ 
von größerer Bedeutung ſich zu eigner Bearbeitung nachſchicken 
851 N dem Handels miniſter hat auch der Finanzminiſter v. Pa⸗ 
tow Berlin verlaſſen und iſt zunächſt nach Frankfurt a. DM. abge 
reiſt, doch wird derſelbe ſchon in einigen Tagen zurückerwartet. Der 
löminifter wird 4 Wochen lang in Silfingen bleiben. Heute 
ormittag wohnten Ihre Majeſtäten mit den Mitgliedern der kö⸗ 
niglichen amilie dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. Die 
Familientafel fand beim Prinzen Friedrich Wilhelm ftatt und nah⸗ 
men auch der Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz Wilhelm 
von Baden, der Fürſt von Hohenzollern und andere hohe Herrſchaf⸗ 
ten daran Theil. Der Prinz Adalbert iſt bereits von Swinemünde 
hierher zurückgekehrt. Se. Maj. der Kr, hat jede Reiſe 155 
geben und wird den ganzen Sommer auf Schloß Sansſouci blei- 
ben. Heute Abend war die Frau Herzogin von Sagan bei Ihren 
Majeſtäten; dieſelbe iſt am Freitag Abend von Altenburg Be eine 
etroffen und wird bis Ende dieſer Woche hierfelbſt verweilen. Be⸗ 
fannilich at die Frau Herzogin e Zeit in Frankreich verweilt. 
— Dem Vernehmen nach werden die ausmarſchirten Regimenter 

in kurzer Zeit in ihre Standquartiere 1 

47. Juli. [Die Bedeutung Benedigs; die xuſſiſche 
Exp —— e In ſtrate — funde nerzleller Bezie — 
wiegt das venetiani Se 1 * — 110 ae 1 5 
eg gen amt — werlantlliſcen RER und zugleich 


nliches Ganze, beſonders in 
— bre gemeinſchaftlichen In 


i „Jahr zu Jahr an Bedeutung 
jeiner geographiſchen Lage wegen mit dem vol Jahr zu Bedeutung | 
# e 


emporgeſtiegenen Trieft ein 


auf den Schiffsverkehr nach der Levante. 


dens 


— nn 


Montag den 18. Juli 1859. 


\ lichkeit von der Seeſeite, 
durch die Lagunen, neuerlich durch Prim ängende Forts und andere 
e 


großen 17 des Gouvernements, Verona, Mantua, Padua u. J. w., wiegen 
9 ie mit Mailand verloren gegangenen lombardiſchen Städte Pavſa, 
odi, C 


tema, Bergamo auf. Die großen Feſtungen alle find Seſtreich durch 
ü Ihe Itieden erhalten. Sie wg ſelbſt den Vat 


den ſonſt ſo ungünſt u 
Hälfte des Beitges des Lago maggiore, des Lago di Lugano, des Lago di Coins, ; 


durchſe 


715 ae m a die 1 von Khiwa, der Khan aher 
ſteilianiſcher Vesper, 


eines m 


N the dach den i 
n welcher 1400 abb mit ihrem Führer, einem Fürſten 
el 


e a und die unermüdlichen Schwärme der Feinde, zuletzt Hunger und 
Noth, nöthigten die Ruſſen aam Rückzuge, als fie noch mehrere von 
ihrem Ziele nach der waren. Der Kaifer rief den e j dgekehr 
ten Grafen nach Petersburg, er umarmte ihn mit den Worten: Ki u haſt 
Dein Möglichſtes gethan. tröfte Dich, ich zürne Dir nicht. Die Eroberung von 
Khiwa ſcheint einer andern Zeit, vielleicht der Regierung meines Sohnes vorbe 
halten 1 ein.“ Die jepige Expedition geht in viel größerer Stärke und bedeutende: 
ren militäriſchen Mitteln an ihre Beſtimmung, ihr Weg iſt weit über den Aralſee und 
bie über den Fluß Dir hinaus geebnet und durch eine lange Reihe von Forts 
geſichert. Die beſſere Jahreszeit und ſelbſt die Juſtimmung Perſiens, das feit 
dem letzten Frieden von Teheran (14. April 1857) gegen England mit Groll er ⸗ 
fab iſt, verſpricht dieſer vierten Expedition einen beſſern Erfolg, als den 
rüheren. 


— [Preußens Stellung.]. Die „Br. 3.“ jagt in einem 
Artikel über die gegenwärtige Situation mit Hinblick auf die nächſte 
Zukunft Preußens: „Mag nun, nachdem Oeſtreich das gethan, was, 
wenn es früher geſchehen, den ganzen Krieg verhindert und die un⸗ 
geheuren Opfer an Menſchen und Geld unnöt ig gemacht hätte, 
nachdem Frankreich ſein Programm, mit dem es Europa zu ſchrel⸗ 
ken verſuchte, unerfüllt gelaſſen, — mag nun, ſagen wir, das ganze 
Odium auf Preußen fallen, Preußen wird es zu ertragen wiſſen. 
Wir wollen offen ſein: Preußen konnte thun, was es wollte, Preu⸗ 
ßen mochte dem Drängen der deutſchen Mittelſtaaten noch voran⸗ 
eilen und für die verlorene Sache Oeſtreichs in Italien ſeine Exi⸗ 
ſtenz aufs Spiel ſetzen, den Dank der Mittelſtagten und Oeſtreichs 
hätte es ſich doch nicht verdient, die Eiferſucht jener Staaten, die 
Beſorgniß vor der wachſenden Macht Preußens, die ihren Grund 
in der Hinneigung der deutſchen Völkerſtämme zum preußiſchen 
Regierungsſyſteme findet, hätte es doch nicht überwunden. Gerade 
weil Preußen offen und ehrlich ohne alle Winkelzüge aufgetreten, 
gerade weil Preußen das wirkliche Intereſſe Geſammtdeutſchlands 
und nicht dieſes oder jenes Staates, nicht einmal fein eigenes oben⸗ 
Di ſtellt, und weil es dadurch die wahren Patrioten Deutschlands 
ich gewinnt; das und nichts anderes macht ſeine Stellung ſchwie⸗ 
rig und zieht ihm den Haß der Mittelftanten zu. Mögen fie im⸗ 
merhin ſich freuen über die ſchnell geknüpfte Sreunbjdaft zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich, die, nebenbei ad ſich eben jo ſchnell 
wieder aufloͤſen wird (ſollte Louis Napoleon nicht den rechten Kitt 

um Feſthalten finden können? d. Red.); mögen ſie frohlocken, daß 
ſie nunmehr der Hülfe Preußens und der Dankesleiſtung überhoben 
ſind; mögen ſie unter kleinlichen Anträgen am Bundestahe ihre 
Abneigung gegen Preußen verbergen: Preußen 6 2 nur eine Auf⸗ 
gabe, unbekümmert um Dank oder Undank nach Außen hin eine 
größere Einigung Deutſchlands zum Schutz gegen jedweden Angriff 
der früher oder ſpäter erfolgt zu erwirken, und na 
ſeit Jahresfrift begonnenen Wege ſeiner eigenen Entwickelung kon⸗ 
ſequent 3 Darin liegen feine „moraliſchen Eroberun⸗ 
gen“, und wir ſagen nicht minder wie die Organe Oeſtreichs, frei⸗ 
lich im aller entgegengeſetzteſten Sinne: „die Geſchichte wird das 


Verhalten Preußens in dieſer ſchweren Stunde einſt richten!“ Jetzt 
mehr wie je gilt es, daß alle Diejenigen, denen das We y 
ſchen Vaterlandes nicht eine bloße Phraſe it, ſich um Preußen ſchaa⸗ 


Wohl des deut⸗ 


„daß d rteien alle ihre Sonde allen laſſen und zu 
ren, daß die Parteien N beben d 10 u 


dem einen großen Gedanken ſich 


Macht Deutſchlands nur mit und durch Preußen möglich, iſt. Die 


innere Entwickelung Preußens, welche die Rechte des Volkes aner⸗ 
kennt und ſie zum Ausdruck kommen läßt, gewährt die beſte Bürg⸗ 
ſchaft für ſeine deutſche Politil.“ 


| 
ſel a 
I eihafen er⸗ * 


Ausführung kann Oeſtreich neue Sympathien in 


nen auf dem 


zu dem Friedens vertrage einnimmt. Wird Piemont ſich befriedi 
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Inferate 
(44 Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren 5 
Reklamen verbältnigmäßt 


mißmäßig 
höher) find an die Erpebi- 
tton zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſchemende Summer wur his 
10 uhr Vormittage au- 


uf 2 0 
Barmen, 15. Juli. [Exploſion.] e in der 


Koblenz, 14. Juli. [Geburtstag der Kaiſexin 
Mutter!] Am geſtrigen Geburtstage Ihrer Maj der Kaiserin 
Mutter von Rußland hatte ſich am Vormittage I. k. H. die er 
Prinzeſſin von Preußen von hier nebſt ihrem Gefolge nach 
begeben, um der erlauchten Anverwandten ihre Glückwünſche abzu⸗ 
ſtatten, von wo Höchſtdieſelbe erſt am Nachmiitage gegen 4 Uhr 
wieder hierher zurückkehrte. Uebrigens mußten diesmal wegen der 
Trauer um die verewigte Frau Großherzogin — von Weimar 
in Enis alle größeren Feierlichkeiten unterbleiben. Nur war auf be⸗ 
ſondern Wunſch der Kaiſerin am Abende die Regime des 
28. Infanterie⸗Regiments von hier nach Ems beordert worden, um 
daſelbſt zu ſpielen. (Pr. Z.) ji Asch! 

Köln, 16. Juli. [Dombau.] Nach dem neueſten „Köln. 
Domblatt“ hatte das Gabeuverzeichniß für den Dombau im Mo⸗ 
nat Juni eine Höhe von 775 Thlrn. erreicht. Nimmt man dazu 
die Einnahme vom 1. Januar bis ult. Mai d. J. mit 11,437 Thlr. 
jo ergiebt das erfte Semeſter dieſes Jahres ein Reſultat von 
12212 Thlr. tun A 

Königsberg, 16. Juli. [Vermächtniß.] Der am 

25. Juni 1858 verftorbene Gymnaſialdirektor Dr. Friedrich Auguſt 

Gotthold hat ſeine ſehr werthvolle, gegen 50,000 Bände umfaſſende 

Bücherſammlung nebft einem zur Vervollſtändigung und Vermeh⸗ 

rung derſelben bſtimmten Kapitale von 3000 Thlru. in Pfandbriefen 

durch lin Verordnung der hieſigen königl. und Univerſitäts⸗ 
4 als Vermächtniß ee er 

Magdeburg, 15. Juli. (Militärijhes] In Folge 

der Siſtirung der Marſchbefehle für die nach dem Rhein beſtimm⸗ 


ten Truppen hat das vorgeſtern hier eingetroffene 2. Bataillon 


des 26. Landwehr⸗Infanterieregiments heute . 4 Uhr ſei⸗ 
nen Rückmarſch nach Burg angetreten. Wie die „Magd. Z.“ hört, 
ſoll dort über die Hälfte der Mannſchaft beurlaubt werden. 
Sigmaringen, 15. Juli. [(Zum Konkordat] Die 
Geiſtlichkeit des Kapitels Hechingen und der übrige hohenzollern⸗ 
jare Klerus hat dem Erzbiſchof in Freiburg (zu 5 iözeſe die 
r e Lande gehören) in beſonde ren Zuſchriften den 
ank für die Erringung der verfaſſungsmäßigen Autonomie im 
e- Gebiete ausgeſprochen. (Schw. M.) 
horn, 16. Juli. [Verurtheilung] Am 12. verhan⸗ 
delte das Schwurgericht gegen den ehemaligen Poſt⸗Expedienten 
v. Unruh, der im Februar d. J. bei ſeiner Flucht mit eireg 5000 
Thlrn. unterſchlagener Gelder mitten auf der Weichſel während 
der Ueberfahrt verhaftet wurde. Angeklagter iſt erſt 18 Jahr alt, 
wurde in einem Alter von 16 Jahren als Poſtbeamter vere 
und hatte er kurz darauf die Funktion als Briefgelderheber e 
ten, wobei in ſeiner Kaſſe Defekte entſtanden. Als deren Verheim⸗ 
lichung nicht länger möglich war, entſchloß er ſich zu obigem Ver⸗ 
brechen, wofür er zu 4 Jahr Zuchthaus verurtheilt wurde. (D. 8.) 
8 Wien, 15. Juli. [Die Friedenspräli⸗ 
minarien!] Die Blätter beſchäftigen ſich noch mit den Friedens⸗ 
präliminarien. Mit Ausnahme der Preſſe, die es für jo ziemlich 
ewiß hält, daß zum Kongreß, welcher das Detail der italieniſchen 
. regeln wird, die neutralen Mächte zugezogen werden, ſind ſie 
der Anſicht, daß Frankreich und Oeſtreich allein über die weitere 
Ausführung der Präliminarien ſich zu verſtändigen haben. Die 
„Oſtd. Poſt⸗ ſagt: Wir e einen europäiſchen Kongreß für 
überflüſſig, ja für unzuläſſig. Die Friedenskontrahenten werden 
die e Beſtimmungen den europäiſchen Mächten notifi⸗ 
ziren und dieſe werden Akt davon nehmen. „Weniger klar“, fährt 
dieſes Blatt dann fort, „ſind wir uns über das S ickſal eines andern 
Kongreſſes. Die Organiſirung der italieniſchen Konföderation wird 
wohl den Zuſammentritt von Bevollmächtigten der verſchiedenen italie⸗ 
niſchen Staaten unausweichlich machen. Dieſem Kongreſſe ſehen wir 
nicht ohne große Beſorgniſſe entgegen. Welch ein Meer von Intriguen 
wogt uns da entgegen. Die revolutionären Leidenſchaften werden die 
erſten ſein, welche dazwiſchen ſpielen werden. Der Ehrgeiz Piemonts, 
die deen en Neapels, die Anſprüche der Kirche werden in 
waltigen Konflikten aneinder gerathen, nicht etwa bloß im Schooße 
der hergeſtellten Konfoderation, ſondern viel gefährlicher und ger 
waltiger bei der Ausarbeitung der Bundesakte. Oeſtreich hat ver» 
ſprochen, die Idee der Konföderation zu begünſtigen, und wir 
ben, daß dieſes Verſprechen ernſt genommen und ernſt auch 
werden wird. Durch die loyale Förderung dieſer Idee und ihrer 
talien gewinnen, 
neue Wurzeln daſelbſt faſſen. Aber daß die Aus e 
praktiſchen Boden finden wird, daß die Bundesakle ruhig zu 
Stande und 0 zur Ausführung kommen wird, können wir kaum 
glauben. Noch kennen wir nicht die Stellung, welche Sardinien 


sign, oder wird es durch den Beſiß der Lombardei nur ger 
aufgeſtachelt und zu neuen Sprüngen ſich erheben? Die Ausfüb. 
rung der Friedenspräliminarien iſt, wie zu erſehen, 55 1 

leicht, als ſie im Prinzipe erſcheint. Deswegen erſcheint es uns a 
das Zweckmäßigſte, man verzeichnet daß Prinzip als ſolches in den 
Friedenstraktat und 12 reibt und ratifizirt das Friedensinſtru⸗ 
ment, ohne auf die Dur hrung des Prinzips zu warten. Die 
Ausarbeitung und vollends das Juſtandekommen der 1 45 
Bundesakte kann noch Monate, Jahre dauern; ſoll die Welt jo 
lange in einem Proviſorium verharren? Der Friedensvertrag von 


1856 iſt zwar kein Mufterbild für ähnliche Verträge. Indeſſen 
wird man kaum etwas Zweckmäßigeres finden, als ſeinem Beispiel 
zu folgen und wie man die Organiſation der Fürſtenthümer einer 
nachträglichen Ausarbeitung überließ, ſo auch die Geſtaltung des 
italleniſe en Bundes einer Kommiſſion zu übertragen, den Friedens⸗ 
akt abel fle zu unterzeichnen. — Ueber den Eindruck, welchen 
die Friedenspräliminarien in Wien gemacht haben, jagt der Kor⸗ 
reſpondent der „Börſ. Halle“ unterm 14. d. Folgendes: „So wie 
man geſtern bei Bekanntwerden des Abſchluſſes der Friedenspräli⸗ 
minarien eine Weile lang roſiger Laune zu fein ſchien, jo war 
eute, als man die Grundlage der Friedenspräliminarien er⸗ 
hr, zu deren Unterzeichnung ſich Kaiſer Franz Joſeph leichten 
Blutes entſchloſſen zu haben ſchien, Alles niedergeſchmettert. 
Jede Schilderung ist zu ohnmächtig, die ich heute von der Stim⸗ 
mung der Reſidenzbevölkerung machen könnte. Auf Alles war man 
eher gefaßt, als auf einen ſolchen Frieden, Angeſichts einer Armee 
von 200,000 Mann.“ N 
— [Tagesnotizen.] Der Kaiſer hat geſtern in Laibach 
übernachtet und trifft heute Abend in Laxenburg ein. — Der öſtrei⸗ 
chiſche Lloyd wird morgen feine Fahrten nach Venedig und nächſtens 
auch die nach dem Orient beginnen. — Der Kaiſer hat dem FM. 
und Kommandanten des 2. Armeekorps, Eduard Fürſten zu Liech⸗ 
tenſtein, für beſondere Auszeichnung in dem Gefechte von Magenta 
den Orden der eiſernen Krone erſter Klaſſe verliehen. Bekanntlich 
war Fürſt Liechtenſtein in dem Bericht des Grafen Gyulai über 
jene Schlacht beſchuldigt worden, ſein Armeekorps ohne Wiſſen 
des Kommandirenden vom Schlachtfelde zurückgezogen zu haben. 
— Der Erzherzog Ferdinand Max iſt mit dem am 13. d. aus Ve⸗ 
nedig in Trieſt angelangten Lloyddampfer „Trieſt“ in Miramar 
angekommen. n 
— [Oeſtreichs Triedendmotive.] Ueber die Urſachen, 
welche Oeſtreich beſtimmten, Frieden zu ſchließen, bringt die „Prag. 
Ztg.“ folgende merkwürdige Wiener Korreſpondenz: „Der Zweck 
des Krieges iſt, den Feind zu einem Frieden zu zwingen, der un⸗ 
ſeren gerechten Anforderungen genügt. Die Fortſetzung eines 
Krieges, der die Möglichkeit nicht gewährt, einen ſolchen Frieden 
zu erzwingen, iſt unrathſam. Um den Feind zum Frieden zu zwin⸗ 
gen, muß man ihn . und zugleich ein ſolches Operations⸗ 
objekt erreichen, deſſen Verluſt für ihn ſo empfindlich iſt, daß er 
zur Wiedererlangung deſſelben gern Frieden ſchließt. So blieb 
es möglich, daß wir den Feind zurücktrieben und in den Beſitz. von 
Turin, Aleſſandria und Genua gelangten. Die Einnahme dieſer 
Operationsobjekte iſt mehr als genügend, um Sardinien zum Frie⸗ 
den zu zwingen, reicht aber noch lange nicht aus, um auch Frank⸗ 
reich zum Frieden zu zwingen. Hier giebt es nur ein Operations⸗ 
objekt, deſſen Befig uns in den Stand ſetzt, den Frieden wirklich 
zu diktiren. Dieſes Operationsobjekt iſt Paris. Auf Paris aber 
mit der Mincio⸗Linie zur Operationsbaſis vorrücken, wäre ein 
Novum in der Strategie, das nur unter der Vorausſetzung erſtens 
roßer Siege in Italien und zweitens der Erhebung des ſüdlichen 
ankreichs gegen die Napoleoniden zu wagen wäre. Beide Vor⸗ 
ausſetzungen ſchweben in der Luft, und es würde, ſelbſt wenn es 
elang, den Feind aus der Lombardei zu vertreiben und uns in 
Sardinien feitzufegen, bei einem hartnäckigen Kriege in Italien 
ſelbſt geblieben jein. Der erſte Verſuch, die Franzoſen zurückzu⸗ 
treiben, iſt am 24. Juni mißlungen. Wo iſt die Gewähr, daß der 
weite Verſuch einen beſſern Erfolg gehabt haben würde? Wir 
Dätten wahrſcheinlich nur behauptet, was man uns ohnehin ſchon 
Dazu kam, daß, wenn man bisher ſich noch einer Täu⸗ 
ſchung über die Politik Preußens hingeben konnte, dies nach der 
Proteſtation Preußens gegen unſern Antrag, ihm den Oberbefehl 
über die Bundesarmee von Bundeswegen zu übertragen, nicht 
mehr möglich war. Es lieferte dieſe Proteſtation den klaren Be⸗ 
weis, daß Preußen nach der Hegemonie in Deutſchland, alſo nach 
dem Ausſchluſſe Oeſtreichs aus Deutſchland ſtrebte. Da die treu⸗ 
loſe Lombardei unendlich weniger werth iſt, als die Behauptung 
unſrer Stellung in Deutſchland und die Aufrechthaltung des deut⸗ 
ſchen Bundes, ſo gaben wir ſie hin, um zum Frieden zu gelangen, 
der für uns durch die Haltung Preußens zur gebieteriſchen Noth 
wendigkeit geworden war.“ 


Bayern. München, 15. Juli. [Stimmung gegen 
Preußen.] Seit der Friedensabſchluß zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich ſo gut wie geſichert iſt, gefällt ſich die hieſige Tages⸗ 
preſſe in Deklamationen über die preußiſche Zauderpolitik, und 
macht ihrem Unmuth über den „faulen Frieden“ in Vorwürfen ge⸗ 
gen die bisherige Haltung Preußens Luft. Den Reigen führen 
dabei die ultramontanen Blätter, obſchon, nebenbei bemerkt, dieſe 
Richtung, nach Allem, was über die Friedenspräliminarien verlau⸗ 
tet, am wenigſten Urſache hat, mit dem Friedensſchluß, der den 
erſchütterten Einfluß der öſtreichiſchen Konkordatspartei wieder her⸗ 
ſtellt, unzufrieden zu ſein. Gegenüber derartigen Auslaſſungen, 
die von den urtheilsloſen Zeitungsleſern gläubig nachgebetet werden, 
deren Tragweite eben deshalb in einer ſich einniſtenden feindlichen 
Stimmung gegen Preußen beſteht, tit zu wünſchen, daß die In⸗ 
tentionen, von denen das bisherige Verhalten Preußens ausging, 
insbeſondere ſo weit ſie die Geſtalkung der deutſchen Frage berühren, 
eine rückhaltloſe Veröffentlichung erfahren. Nur hierdurch wäre 
dem Unſichgnlſen einer Stimmung, welche die greifbaren Folgen, 
die der Friedensſchluß für die deutſchen Bundes verhältniſſe 5 — 
wird, Preußen beizumeſſen geneigt iſt, und die von allen Denen 
geſchürt wird, welche den Einfluß Preußens in Deutſchland herab⸗ 
zudrücken beſtrebt find, ein wirkſamer Damm entgegenzuſetzen. (N.3.) 
Zweibrücken, 15. Juli. [Das Trappiſtenkloſter 
auf dem Oelenberg.] Dem klerikalen „Mainzer Journal“ 
wird aus dem Elſaß geſchrieben: „Das Trappiſtenkloſter auf 
dem Oelenberg iſt weit und breit berühmt durch ſeine muſterhafte 
Ordnung, kluge Verwaltung feiner Befigungen ꝛe. Die Moͤnche 
fetbft find meilt Deutſche, welche durch ihre gute Haushaltung das 
Kloſter zu Wohlſtand brachten. Dieſen Mönchen ſcheint es auch 
im heutigen Frankreich nicht geheuer zu ſein; kurz, ſie wollten ihren 
Baarſchaß außer Landes bringen, in zwei Fäßchen gepackt, welche 
oben mit Butter (Schmalz) geſchloſſen geweſen ſein ſollen. Die 
Douaniers entdeckten indeſſen mit ihren Stoßhacken das Metall 
und konfiszirten die Fäßchen, deren Inhalt an Gold man zu einer 
hohen Summe angiebt, unter dem Vorwande, die Trappiſten woll⸗ 
ten das Gold dem Feinde Frankreichs heimbringen! Zugleich ſoll 
auf dieſes hin das Kloſter polizeilich bejegt worden ſein, 9 man 
hörte ſogar von Sequeſter reden! Man ſpricht ſchon von Razzia s, 


laſſen will. 


2 ne 
en auf dieſe Entdeckung den anderen Elſaßer Klöftern vorſtehen 
ollen. 

Hannover, 15. Juli. [Militäriſches.] Die einberufe⸗ 
nen Mannſchaften unſrer Armee werden in Folge des Friedens⸗ 
ſchluſſes morgen in ihre Heimath entlaſſen, wo fie wegen der Ernte⸗ 
arbeiten allerdings ſehr nöthig und deshalb willkommen ſind. Ein 
Theil der Artillerie und der Train bleiben jedoch 1 am 
Platz. Da die preußiſchen Truppendurchzüge nicht ſtattfinden, ſo 
erleidet auch der Fahrplan unſter Eiſenbahn keine Aenderung und 
der Verkehr für die Güter und Perſonen dauert ganz in der bishe⸗ 
rigen Weiſe fort, (F. P. 3.) 

Frankfurt a. M., 15. Juli. [Preußens Stellung.] 
Die letzten preußiſchen und öſtreichiſchen Anträge am Bunde wer⸗ 
den in wenigen Tagen, nachdem ihre Zurückziehung beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, nur noch der Geſchichte angehören und einen Beitrag zur 
kritiſchen Beurtheilung der Stellung der deutſchen Mittelſtaaten bil⸗ 
den, als es galt, dem Auslande gegenüber Deutſchlands Macht zur 
Geltung zu bringen. Die un uuf fi oder Schadenfreude eines 
Blattes, daß Preußen ſich nun auf ſich ſelbſt zurückziehen und ſeine 
Verſuche zur Belebung und Einigung des deutſchen Geiſtes aufge⸗ 
ben werde, theilt man hier nicht, hofft vielmehr von der redlichen 
und uneigennützigen Politik des Berliner Kabinets, daß es den Weg 
der Aufrichtigkeit und Zuverläſſigkeit weiter verfolgen, auch eine 
Regelung der kurheſſiſchen Verfaſſungszuſtände endlich anbahnen 
und dieſe noch immer am Bunde ſchwebende Angelegenheit zur 
Entſcheidung bringen werde. Ueberall im deutſchen Vaterlande er⸗ 
heben ſich Stimmen eines freudigen Zurufes für Preußen, wohl 
weil ſie erwarten, daß der finſtre Geiſt der politiſchen und religiöſen 
Knechtſchaft, welcher aus dem italieniſchen Frieden für Deutſchland 
entſtehen könnte, vor dem hellen Licht religiöfer Duldung in Preu« 
ßen und der treuen Erfüllung der königlichen Zuſage Ihres Regen⸗ 
ten, ohne Anſehn der Perſon, Recht und Gerechtigkeit walten zu 
laſſen, zerſtieben werde, wie der Nebel vor der Sonne. Wie glück⸗ 
lich für die Freunde Preußens, daß das dortige Kabinet in der 
Stunde der Gefahr für ſeine Hülfe nicht die mindeſte Verfaſſungs⸗ 
änderung am Bunde beanſpruchte, oder die Stellung Oeſtreichs be⸗ 
einträchtigte. Preußens innere verfaſſungsgetreue Politik wird eine 
mächtige Hülfe gegen alle abſolutiſtiſchen Gelüſte ſein und Oeſtreich, 


wenn auch wider ſeinen Willen, auf die Bahn der Reformen drän⸗ 


gen. 

— [Die Stimmung.] Unter der Bundesdiplomatie ver⸗ 
hehlen einige früher kriegeriſche Gemüther gegenwärtig gar nicht 
ihre Freude über eine ſich 4 5 8 7 iſtreichiſch france Al⸗ 
lianz und huldigen mit naiver Offenheit einem öͤſtreichiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Protektorate, um nur nicht dem gefährlichen preußiſchen Ein⸗ 
fluſſe zu verfallen. Ein guter Theil dieſer Abneigung gegen Preu⸗ 
ben in dieſen Kreiſen hat indeſſen, wie dem erfahrnen Beobachter 
nicht entgeht, ihren Grund in der Beſorgniß, daß die Staatsmän⸗ 
ner aus dem Heerlager der Reaktion mit Beſorgniß die Zeit nahen 
ſehen, wo der friſche Hauch der inneren Politik Preußens auch in 
die kleinen Staaten einziehen und die faulen Stämme der Reak⸗ 
tion entwurzeln werde. Vorzüglich dieſe Menſchen haben durch 
ihre Augendienerei dazu beigetragen, daß in Oeſtreich die Refor⸗ 
men unterblieben, ſie würden durch ihre Unterwürfigkeit das Wie⸗ 
ner Kabinet auch ferner über die wahre Bedeutung und Nachhal⸗ 
tigkeit ſeiner politiſchen Macht täuſchen. Der Eifer, mit dem ſie 
überdies die in Marſchbereitſchaft zu haltenden Bundes kontingente 
demobiliſiren und, ohne einen Bundesbeſchluß abzuwarten, auf die 
Hälfte reduziren, giebt den beſten Beweis ihrer friedliebenden und 
nachbarfreundlichen Geſinnung. Preußiſcher Seits ſind die bereits 
notifizirten ſpeziellen Motivirungen der Anträge wegen Aufhe⸗ 
bung des Bundesbeſchluſſes über die Truppenaufſtellungen noch 
nicht eingetroffen; vielleicht liegt die Abſicht vor, ſich darüber mit 
Wien zu verſtändigen, denn bei aller Bitterkeit über den Verluſt 
der Lombardei wird das Wiener Kabinet ih in Wahrheit doch nicht 
verhehlen können, daß die beſtimmt ausgeſprochene Willensäu⸗ 
ßerung des preußiſchen Kabinets, die Mincko⸗Linie Oeſtreich nicht 


entreißen zu laſſen, weſentlich auf die Entſchlüſſe des Kaiſers Na⸗ 


poleon eingewirft hat. (Sp. 3.) 

— [Die öſtreichiſchen Finanzen] Mehrere bei dem 
öſtreichiſchen Finanzweſen intereſſirten Börſen⸗Sommitäten glauben 
zu wiſſen, daß der Kaiſer Napoleon ſeine Unterſtüzung zur Auf⸗ 
beſſerung der finanziellen Verhältniſſe des öſtreichiſchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes zugeſagt habe. Der Kern dieſer Zuſagen liege hier bereits 
durch Stipulation über die Vertheilung der öͤſtreichiſchen Staats⸗ 
ſchulden auf die an Piemont übergehenden bisherigen italieniſchen 
Länder Oeſtreichs geſichert. Piemont, heißt es, müſſe 300 Mill. Gul⸗ 
den übernehmen, und Frankreich habe eine Garantie in Ausficht 
geſtellt. BHs.) x 

— [Keine Truppenaufſtellung.] Die hier und in der 
Umgegend bereits anweſenden Quartiermacher der verſchiedenen 
Korps, welche zur Bildung der preußiſchen Mittelrhein⸗Armee be⸗ 
ſtimmt waren, treffen wieder Anſtalten zur Rückkehr nach Preußen. 
Die Proviantlieferungen für die projektirt geweſene e 
Armee find bereits abbeſtellt und die in unſeren Gegenden ſchon 
aufgeſtapelten Vorräthe von Hafer, die Maſſen von Schlachtvieh, 
welche in Bereitſchaft gehalten wurden, ſollen gemäß einer aus 
Berlin ergangenen Weiſung jetzt binnen vierzehn Tagen wieder ver⸗ 
äußert werden. (L. 3.) 


Hamburg, 15. Juli. [Vereinbarung in der Ver⸗ 
faſſungsfrage.] Heute Mittag find die betreffenden Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Deputirten des Senats und den Vertrauens⸗ 
männern des Sechzigerkollegiums beendigt worden, und es iſt be⸗ 
reits die Redakttonskommiſſion der vereinbarten Beſchlüſſe, beſtehend 
aus einem Mitgliede des Senats und einem Mitgliede des Sech⸗ 
zigerkollegiums, niedergeſetzt. (Pr. 3.) 

Heſſen. Darmſtadt, 14. Juli. [Frau Dr. Heiden⸗ 
reich .] Am 10. Juli wurden die ſterblichen Reſte einer ausge⸗ 
zeichneten Mitbürgerin unter den Zeichen der allgemeinſten Theil⸗ 
nahme zu Grabe getragen. Die Hingegangene, Frau Dr. Heiden⸗ 
reich, geboren im Jahre 1792, widmete ſich in ihrer Jugend als 
Fräulein v. Siebold dem Studium der Entbindungskunſt auf den 
Hochſchulen Göttingen und Gießen, erwarb ſich im Jahre 1817, 
unter Abfaſſung einer Diſſertation, und in öffentlicher Disputation 
ihre Theſen vom Katheder 1 vertheidigend, die akademiſche 
Würde eines Doktors dieſer Wiſſenſchaft und ließ ſich dann hier 
als Geburtshelferin nieder. Ihre hohen Verdienſte in der Aus⸗ 


übung dieſer Kunſt ſind weit und breit bekannt und haben ihr ein 
rühmliches Andenken geſichert, das ihr, der Wohlthäterin, auch 
die dankbare Armuth bewahrt. 


Sächſ. Herzogth. G Et 15. Juli. [Beurlaubun⸗ 
gem] Die hiefigen früher einberufenen Reſerviſten und Großbeur⸗ 
laubten ſind geſtern nach ihrer Heimath entlaſſen worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Juli. [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus ⸗ 
Ea beantragt Dillwyn in Abweſenheit Sir J. Trelawnp's die zweite 
15 auf Abſchaffung der Kirchenſteuer bezüglichen Bill. Su Cane ſtellt 
das Amendement, die zweite Leſung bis über ſechs Monate zu verſchieben. Lord 
Palmerſton erklärt, er habe bis 18. niemals für eine derartige Bill geſtimmt, 
werde es jedoch dieſes Mal thun. Seines Erachtens erfordere es die Landesehre 
und das Intereſſe der Religion, daß die zum Gottesdienſte beſtimmten Gebäude 
— in Stand gehalten würden, und wenn es möglich geweſen wäre, die betref⸗ 
enden Abgaben fortbeſtehen zu laſſen, ſo würde er dies vorgezogen haben. 
Wenn er jedoch bedenke, wie ſich die öffentliche Meinung in dieſer Hinſicht aus⸗ 
Rabe N halte er es nicht für angemeſſen, mit feiner eigenen individuellen 
einung dagegen anzukämpfen. Er halte es nicht für unmöglich, die Erhal⸗ 
197 Kirchen durch freiwillige Beiträge zu erzielen, und glaube, daß die Ab⸗ 
chaffung der Kirchenſteuern eine Quelle des Streites und der Bitterkeit ver⸗ 
legen laſſen werde. Nachdem auch Lord J. Ruſſell erklärt hat, er werde 
beiten zweite Löſung ſtimmen, wird diejelbe mit 263 gegen 193 Stimmen 
oſſen. 

— [Tagesnotizen.] Unter Vorſitz Lord Brougham's fand geſtern in 
der London Tavern ein Meeting von Gegnern der Sklaverei ſtatt, in welchem 
beſchloſſen wurde, den Kolonial- Sekretär, Herzog von Neweaitle, in einer 
Denkſchrift zu bitten, daß er auf Ernennung eines Oberhaus - Ausſchuſſes zur 
Unterſuchung des gegenwärtigen Syſtems, indiſche und chineſiſche Arbeiter nach 
den britiſchen Kolonien in Weſtindien einzuführen, hinwirken möge. — In der 
Nähe von aisleſt in Schottland kam es vorgeſtern zu einem Gefechte zwiſchen 
mehreren en geegen, die einen Umzug hielten, und einigen Hundert 
katholiſchen Bergleuten, die der angreifende Theil waren. Die Waffen, deren 
man ſich bediente, waren nicht nur Steine und Knüttel, ſondern auch Feuer ⸗ 
gewehre und Meſſer. Ein Todter blieb auf dem Plaße, und die 
mehr oder minder erheblich Verwundeten war keine geringe. — Di 
England hat heute beſchloſſen, den Disconto auf 2½ Prezt. herabzuſetzen. — 
Wie die ee! Poſt“ meldet, hat Oeſtreich gegen den Zufammentritt eines 
Friedens⸗Kongreſſes Widerſpruch erhoben. — Getern Abend hat ſich hier eine 
kühlende Briſe erboben und die Hitze namhaft nachgelaſſen. Eine wahre Wohl ⸗ 
that für Alle, die im Freien und auf dem Fluſſe zu arbeiten hatten. 

Die religiöfe Bewegung im nördlichen Irlandl, 
von welcher wir bereits ſprachen, mimmt in erſtaunlicher Weiſe zu; 
die Anzahl der Revivaliſts““ wie fie genannt werden, wächſt mi 
jedem Tage. Nach Belfaſter Blättern ift es nichts Seltenes, daß 
mitten am Tage 5 Fabriken ſtillſtehen müſſen, weil die Arbeiter 
ſich zu frommen Verſammlungen begeben, um zu beten, und bei 
dieſen Verſammlungen geſchieht es, daß die Leute ie „ergrife 
fen“ (Struck), d. h. von einem ſchrecklichen Bewußtſein ihrer Sün⸗ 
den erfaßt werden, worauf ſie zu zittern und zu ſchreien beginnen 
und oft ſtundenlang ohne Bewegung am Boden liegen. Sobald 
ſie wieder zu ſich ſelbſt kommen, rühmen ſie die Friedſeligkeit ihres 
Gemüths und werden dann als Bekehrte angeſehen. Der „Daily 
Expreß“, dem wir dieſe Notizen ebm f Nicht bloß ein 
zelne Menſchen, ſondern ganze Dörfer werden auf dieſe Weiſe ver» 
wandelt. Das Geſchäft der Wirthe iſt hin. Anſtatt am Samſtag 
Abend beträchtliche Summen eingusiehen, verkaufen fie jetzt kein 
Glas mehr. Kein Geſang Trunkener, kein Fluch mehr wird gehört. 
Die Leute kommen ſchaarenweis herangezogen, um das Gelübde 
der Mäßigkeit abzulegen, und diejenigen, welche „fromm“ geworden 
ſind, ſind auf's Eifrigſte beſtrebt, Proſelyten zu machen.“ 
ondon, 15. Juli. [Ueber den Friedensſchlußl ſchreibt die „Ti⸗ 

mes“: „Obgleich wir in keiner Weiſe an dem Friedensſchluße Theil genommen 
haben, jo müſſen wir doch die Größe des Ereigniſſes einräumen. Schon der 
bloße Friede, gleichviel, unter welchen Bedingungen, iſt nach ſo ewaltigen 
erderſchütternden Ruüſtungen ein großes Ereigniß. Und dann, wie ſchnel war 
der Verlauf des Krieges! Es iſt gerade ein us Jahr her, ſeit eine bei Gele⸗ 
genheit einer Staatscerimonie hingeworfene Aeußerung die erſten bangen Ahnun⸗ 
gen in Europa erweckte. Vor einem Vierteljahre waren wir in Unterhandlun⸗ 
gen begriffen, die zu nichts führten. Der Krieg ſelbſt dauerte nur halb ſo lange, 
und doch genügte dieſer Zeitraum, um die paradoxeſten Wirkungen hervorzubrin⸗ 
gen. Die erſten beiden Beſchwerdepunkte waren öſtreichiſcher Druck und päpft- 
liche Miß⸗Regierung. Und doch bleibt Oeſtreich, zweimal geſchlagen und aller 
wärts bedroht, Herrin von Venedig, und der Papit 15 hrenpräſi dent nicht 
nur der päpſtlichen Staaten, jondern ganz Italiens. Es iſt nicht mo ich, im 
Anfange oder Verlaufe des Krieges auch nur den Keim zu dieſen Ergzebni en zu 
finden. Frankreich wollte Rom verlaſſen, wenn Oeſtreich die Legationen räumte, 
Das ſardiniſche Manifeſt und manche ahnliche Pariſer und Turiner Schrift⸗ 
ſtücke zielten auf die Vertreibung Oeſtreichs bis jenfeits der Alpen ab, Frankreich 
hat 50,000,000 Pfd. St. Fark: und 50,000 Mann geopfert, bloß um 
Mailand einen piemonteſiſchen ſtatt eines öſtreichiſchen Herrn zu geben und den 
Papſt in eine weltliche Würde einzuſctzen, wie er ſelbſt fie fi nicht geträumt 
hat, und die jeder Ausdehnung fähig iſt. Ift das alles Wirklichkeit? Selb 
mit den beſten Abſichten können ſich konſtitutionelle Staaten nicht zu einer ſol⸗ 
chen Höhe aufſchwingen. Was Savopen angeht, o iſt es nicht der Rede werth. 
Der Kaiſer erwähnt es gar nicht einmal. Es verlohnte ſich nicht. um einer ſol⸗ 
chen Lappalie willen einer ſo glorreichen That, wie die Befreiung Italiens und 
die Organiſation des ganzen Landes zu einem Staatenbunde, einen verdächti⸗ 
gen Anſtrich zu geben. Oeſtreich ſelbſt muß von dem Edelmuthe, der Güte und 
der n en ſeines Feindes betroffen fein, und Frankreich läßt ſich daran ges 
nügen, einen Freund zu gewinnen. Allein fo iſolirt wir auch daſtehen, und ob» 
gleich wir bloße Zuſchauer und Zuhörer ſind, ſo können wir doch die Schatten 
der Vergangenheit nicht verſcheuchen, noch das unheimliche Geſpenſt, welches 
ſich in das 1 7 15 Feſt eindrängt. Italieniſcher Bund! Gab es nicht e 
mal einen Rheinbund? und was war das Ende vom Liede? Wie wird dieſer 
Bund zurechtgemacht werden? Der König beider Sicilien muß doch auch ein 
Wort mitzuſprechen haben. Wird er ſich dazu verſtehen, jelbft unter Präfident⸗ 
ſchaft eines Legaten, zugleich mit Victor Emanuel im Rathe vertreten zu wer» 
den? Noch vor einigen Tagen kämpfte der vor feinen Untertanen geflohene 
Großherzog von Toscana zu Solferino gegen Italien. Wird das toscanſſche 
Kontingent ſeine Widereinſetzung als einen angemefjenen Lohn für den Sommer⸗ 
marſch nach den Mauern von Mantua betrachten? Venedig ſoll ſich hinfort gleichzeitig 
der öſtreichiſchen Okkupation und Herrſchaft, des italieniſchen Bundes und der Neft 
lichen Präſidentſchaft, der weltlichen ſowohl wie geiſtlichen, erfreuen. Selb 
dem feinen Italiener mag es ſchwer fallen, dem Kaiſer zu geben, was des Kal⸗ 
ſers, Italien, was Italiens, und dem Papſte, was des 1 iſt. Was fol 
bei der neuen Einrichtung aus Parma und Modena werden? Wenn der Kaiſer 
Napoleon nach Hauſe erg ift und mit feinen Tru pen den reinen Ruhm 
dieſes koſtbaren Opfers getheilt hat, wie lange wird ſich 0 n Land daran genü⸗ 
en laſſen, eine ae und erhabene Rolle zu 1 Zwar hat der 
ältere Napoleon Frankreich gelaſſen, wie er es fand; aber man muß bedenken, 
daß er der Ueberzahl und dem feindlichen Geſchicke wich. Jetzt hat Frankreich 
das Spiel in der Hand; glücklich über alles Erwarten hat es Europa vor ſich. 
Es kann ganz Italien und halb Oeſtrei gegen jene Deutſchen ins Feld ru en, 
die es jo oft geſchlagen hat. Und 25 auf der Höhe feines Ehrgeizes gedenkt es 
der Vergangenheit und verzichtet. Sollte dies in der That Napoleon III. zu⸗ 
friedenſtellen, ſo erwacht eine neue böſe Ahnung, wenn man bedenkt, wie ange⸗ 
legen er es ſich Anfangs hat fein laſſen, Oeſtreich zu demüthigen, und ſpäter, 
ſich mit ihm auszuſöhnen und ſowohl ſeine Hochachtung wie ſeine Dankbarkeit 
zu gewinnen. England hat weiter nichts zu thun, als zuguiehen. Wir können 
uns vorſtellen, wie die beiden Kaifer, als ſie das Zimmer in Villafranca ver- 
ließen, einander dazu Glück wünſchten, daß keine andere Macht etwas mit 
ihrem Vertrage zu thun gehabt hatte. Es iſt das die alte imperatoriſche Dia» 
nier. So ungefähr kamen Triumvirn er einer Inſel oder einer Brücke zuſam⸗ 
men, wein es galt, die Welt zu vertheilen. Es iſt wahr, wir pflegen es an⸗ 
ders zu machen. ie Wiederherſtellung Griechenlands, und noch mehr die 
Gründung Belgiens, ging nicht ſo leicht vor ſich; aber wird das neue einige 
Italien jo lange vorhalten, wie jene beiden Staaten? Auf die Löſung dieſer 


Zeit die Antwort geben. 


- nur die 
Frage, jo wie tauſend anderer Fragen, kann daß; der Krieg fürs Erſte 


85 müſſen wir uns an der Freude genügen laſſen, 
u Ende iſt.“ . 
Ar. Parlament.] In der geſtrigen Dberhausftpung gab der Kolo 
. 4 Herzog von Neweaſtle, eine Frage des Lord Carnarvon beantwor⸗ 
tend, verſchiedene Eeklärun en ab, in Bezug auf das der Hudſons-Bai⸗Geſell 
ſchaft angehörige nordamerikaniſche Gebiet. Die Regierung habe jedoch nicht 
de Abſicht, den Freibrief der Geſellſchaft auszudehnen, und eben jo wenig ſei 
das Kolonialamt geſonnen, Auswanderer nach jenen Gegenden mit Geldmitteln 
zu unterſtützen; auch habe die Regierung, wiewohl fie den Werth von Ei⸗ 
enbahnen anerkenne, nicht die Abſicht, denſelben mit Subſidien zu Hülfe zu 
F 

— 2 Unterhauſe lenkt Hr. Baillie die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
den Bericht der — welche dazu ernannt waren, die Organiſation des 
udiſchen Heeres zu prüfen. Gegenwärtig belaufe ſich die in Indien vorhandene 
Streitmacht auf ungefähr 85, Mann. Die Folge davon ſei geweſen, daß 
man es in England trotz aller Anſtrengungen nicht dahin habe bringen können, 
die im vorigen Jahre votirte Anzahl von Mannſchaften zu werben. Der Aus⸗ 
all habe 10,000 Mann — vn man — lich genöt igt geſehen, 21 —5 
Mann Miliz einzuberufen, um den Dienſt der regulären Truppen zu verſehen, 
0 daß Er — Gagen ein ent von 35,000 Mann herausſtelle. Es handle 
ſich nun darum, ob es möglich ſei, durch den Eintritt von Freiwilligen ein Heer 
aufzubringen und aufrecht zu erhalten, welches groß genug ſei, um zu geſtatten, 
daß eine permanente Streitmacht von 80,000 Mann in Indien unterhalten und 
den Anforderungen der Kolonien, jo wie, im Kriegsfalle, denen des Mutterlan⸗ 
des Rechnung getragen werde. Sir C. Wood entgegnet, die Regierung habe 
bis jetzt noch keine Zeit gehabt, einen ſo ſchwierigen und — Gegenftand 
in Erwägung zu ziehen. General Peel bemerkt, die vorige Regierung habe die 
Truppenzahl auf die Höhe gebracht, welche ſie als den Bedürfniſſen des Landes 
angemeſſen erachtet habe, und er glaube und hoffe, daß ſein Nachfolger den 
Stärkebeſtand des Heeres weder vergrößern, noch vermindern werde. Im Sub- 
ſidienkomité, welches über das Flottenbudget beräth, wird hierauf die Extra · 
ſumme von 10,000 Pfd. St. — — — beginnt die Diskuſſion des Heer; 

% rere Poſitionen werden bewilligt. t ; P 

en ch [Telegr.] Nach der heutigen „Times“ wird der 
Kaiſer Napoleon und die Kaiſerin 5 den Wiener Hof beſuchen. 


Frankreich. 


\ uli. [Stimmung und Gerüchte; die Haltung Eng- 
1 Kah en welche 125 mit dem Diplomatiſiren nicht befaſſen, 
urtheilen über den Frieden ungefähr ſo, wie man in Deutſchland urtheilt 4 nur 
daß das verletzte fran öſiſche Intereſſe eine tiefe Mißſtimmung und ſelbſt Erbit⸗ 
terung erzeugt. Es 5 Thatſache, daß in den Arbeitervierteln geſtern zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen werden mußten weil man die ratlamation des 
Kaiſers zerriß und mit Füßen trat und tumultuirend Cavour leben ließ, weil er 
dem Friedensſchluſſe durch ſeinen Rücktritt ein empfirdliches Desaveu ertheilt. 
Man ſieht hieraus, wie die liberale Partei Italiens den Frieden auffaßt, Ca- 
vour's Aussee ift das Signal der Italianiſſimi, den Frieden nicht zu ratifi⸗ 
ziren und ihre Agitationen ortzuſetzen. (Wir haben das neulich ſchon bei der 
telegraphiſchen Meldung von Cavour s Rücktritt ausgeſprochen. D. Red.) Eine 
Full von Gerüchten, zum Theil Fa Inhalts, knüpfte ſich an die Turi. 
ner Meldung. Man verſicherte, die Re ublik jei proklamixt, man war nur nicht 
einig, ob in Rom, in Mailand oder in Florenz. Es liegt keinerlei Nachricht vor, 
12 welche dieſes Gerücht beſtätigt wird; es fand deshalb nur bei den Urtheil⸗ 
loſeſten Glauben, ganz allgemein erhält ſich aber die Anſicht, daß unſere Trup⸗ 
pen die Lombardei ſo bald nicht verlaſſen werden, daß ſie jedenfalls bis nach 
vollſtändiger Durchführung der Friedenspunkte, alſo bis zur Organiſation des 
Staatenbuudes die Okkupation fortſetzen werden. Italien bleibt alſo im Kriegs ⸗ 
zuftande und vielleicht für lange Dauer, und die Sympathien Frankreichs für 
die Freiheit der apenniniſchen Halbinſel, die in der That erſt den Krieg möglich 
emacht haben, find nicht minder tief verletzt, wie die der italieniſchen Patrioten 
elbſt. Prinz Napoleon wird bereits wieder in den Vordergrund geſtellt, die 
antafie der Unzufriedenen ſieht ihn an die Spiße der italieniſchen Mißver⸗ 
1 treten, und der Prinz hat denn auch wirklich keine Urſache, ſehr befrie- 
digt zu ſein. Es iſt deshalb auch wohl glaublich, wenn erzählt wird, der Prinz 
dei im Begriff, abzureiſen, er werde ſich nicht nach Paris, ſondern unmittelbar 
nach Meudon, der Reſidenz ſeines Vaters, begeben. Die Gerüchte, die ſich an 
die Perſon dieſes Prinzen knüpfen, wetteifern mit den d die durch Paris 
fluthen, an Zahl und Unglaubwürdigkeit. Man ſpricht ſelbſt von einem engen 
Einverſtändniß zwiſchen ihm und Garibaldi, und Perſonen, welche hieran glau- 
den, erwarten in natürlicher Konſequenz auch mit jeder Stunde die Nachricht, 
daß Garibaldi die Völker Italiens zum Widerſtande gegen das Arrangement 
von Villafranca auffordern werde. — Politiſche Kreiſe folgen mit größerer Auf. 
merkſamkeit der Politik Englands jetzt nach beendigtem Kriege, als während der 
Zeit, da das Ende noch in weiter Ferne war. Nach den is reg welche in 
der Diplomatie umlaufen, ſtände eine anti- franzöſiſche Diverſion in London Fr 
arten. Einen geeigneten Vorwand für dieſe würde die Abneigung Oeſtreichs 
2 einen europaifchen Kong geben. Sollte es ſich betätigen, daß Oeſtreich 
25 Mitwirkung der neutralen Mächte an der Regelung der italieniſchen Anger 
legenheiten bereits poſitiv abgelehnt habe, ſo würde, wie man meint, England 
= nichts dagegen haben, wenn die Beſitzveränderungen, welche Kaiſer Franz 
Josch zugeſtanden hat, ohne Sutton Europass definitiv geregelt werden, dage- 
en werde England bezüglich der Neugeſtaltung Italiens in Form eines Staa⸗ 
ubundes ſchon aus Dnptanttären Nüdjichten feinen Einfluß zu wahren ent 
ſchloſſen fein. Lord John Ruſſell ſoll durch Lord Cowley es bereits haben aus. 
iprechen laſſen, daß die Feſtſtellung der kirchlichen Intereſſen Italiens und der 
dem Papſft zu überweiſenden Stellung ein Zuſammenwirken aller Großmächte 
nothwendig erheiſchen würde, und daß England ſich vorbehalten müſſe, hierbei 
mitthätig zu ſein. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, daß Lord John 
Ruſſell auch bereits die Kabinette von Berlin und Petersburg von ſeiner Auf. 
faſſung unterrichtet hat, um deren Zuſtimmung zu einer gemeinfamen Aktion zu 
angen. Ich glaube, man würde in Preußen gut thun, der engliſchen Liebha⸗ 
berei für fruchtloſes Amendiren vollendeter Thatſachen keinen Vorſchub zu leiſten 
und ſich nicht in ein Labyrinth diplomatischer Kontroverſen verſtricken zu 
laſſen, die, wie ſie auch entſchieden werden mögen, in der Hauptſache nichts än- 


dern könnten. (B 3.) 


heit der — Fould nnd der kaiſerliche 
Rabe, . bedachten Künſtlern denjenigen von Ch. Müller, Knaus, Heilbuth, 
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ehr fabrizirt, und beginnt morgen wieder das Brotbacken für die Garniſon⸗ 

— — edc — Nach 5 heute vom „Moniteur“ mitgetheilten vierten 
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ubſkription für 


ren bei dieſer, wie auch bei anderen Gelegenheiten verſchiedene an den 
— angeklebte Friedensproklamationen beſchädigt worden. — A 
Italien hat man heute keine Zeitungen erhalten. In Florenz wäre es, jo peibt 
es hier, zu offenen Unruhen gekommen. eden 
anzuerfennen , und habe einen Angriff auf die Preſſen des toscanijchen „Moni« 
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Krieg auf eigene Faust fortführen zu wollen, ſoll 
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der neue Here von Magenta, wird binnen wenigen Tage feinem Korps vor- 
aus, in Frankreich zurückerwartet. — Der feierliche Einzug der Armee in Paris 
ſoll am Napoleonstage (15. Auguft) ſtattfinden. — Das Tribunal der Seine 
erſter Inſtanz hat durch den Tod des Herrn Duraud (de Romorantin) einen 
. Verluſt erlitten. Durand war früher auch Mitglied der konſti⸗ 
tuirenden Verſammlung geweſen. — Wie das Theater in der Porte St. Martin, 
hat auch ein andres kleineres Theater die amtliche Weiſung erhalten, die militä- 
riſchen Stücke nicht weiter aufzuführen. — Alle Truppenſendungen nach Italien 
ſind auf Befehl des Kriegsminiſters eingeſtellt worden. 


Niederlande. 

Haag, 14. Juli. [Die er e 
Limburger Adreſſe; Eiſenbahn.] Der Kolonieminiſter 
wurde neulich in der Zweiten Kammer wegen der Erledigung der 
Sklavenemanzipationsfrage Weſtindiens interpellirt und erwiderte, 
daß die in dem Sektionsbericht gegen den Entwurf hervortretenden 
Einwendungen und der Umſtand, daß der General Schimpff, bis⸗ 
heriger Gouverneur von Surinam ſich beſtimmt gegen die Eman⸗ 
zipation der Sklaven, ohne ſucceſſive Vorbereitung, erklärt habe, 
die Regierung zu einer wiederholten zeiferen Prüfung des Geſetzes 
veranlaßt hätten und demnächſt neue vorbereitende Maaßregeln zur 
Unterſuchung genommen wären; daß aber ein modifizirter Vorſchlag 
im Laufe des Herbſtes den Kammern vorgelegt werden würde. — 
Die Provinzialſtaaten von Limburg haben eine Adreſſe an den 
König berathen, in welcher Se. Majeſtät gebeten wird, dahin zu 
wirken, daß Limburg vom deutſchen Bunde getrennt werde. — Eine 
beſchlußfähige Anzahl von Aktionären der holländiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft hielt am 9. d. eine Sitzung ab, in welcher die Annahme 
des Seitens der Regierung und der Bahngeſellſchaft ausgearbeite⸗ 
ten Geſetzes wegen na der Spurweite auf der holländiſchen 
Bahn votirt ward. (Pr. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 12. Juli. [Antwort des Teſſiner Staats⸗ 
raths auf die Mailänder Proklamation.] Aus der Ant⸗ 
wort des Staatsrathes des Kantons Teſſin auf die demſelben vom 
0 df gemachte Anzeige von der Mailänder Proklamation 
an die Teſſiner theilt der „Bund“ folgende Stellen mit: „Der 
bloße Zweifel, daß jene anonyme Aufreizung im Kanton Teſſin ein 
Echo finden könne, iſt eine Beleidigung für unſer Volk. Die Teſ⸗ 
ſiner leben unter italieniſchem Himmel, ſprechen die Sprache Ita⸗ 
liens, haben vielfältige Intereſſen und Neigungen gemeinſam mit 
denjenigen Racen, deren Blut auch das ihrige iſt. Sie wünſchen 
vom Grunde hm Herzens, daß nach jo vielen Jahren der Knecht⸗ 
ſchaft und des Leidens dieſen die ſchönſte Gabe, welche der Himmel 
den Menſchen ſpendet, die Freiheit, beſchieden ſein möge. Aber wenn 
das Teſſiner Volk einen Stolz darin ſetzt, ehrlich und frei ſeine 
Sympathien für die italieniſchen Bevölkerungen zu äußern, ſo iſt 
ſie andrerſeits ſtolz auf den Schweizernamen und fühlt als ein 
Theil des Schweizervolkes tief die Pflichten, die es an das Vater⸗ 
land, als ſeine Mutter, ketten. Die kräftige Anhaͤnglichkeit der Teſ⸗ 
ſiner an die Eidgenoſſenſchaft, ſagt dann der Teſſiner Staatsrath 
weiter, iſt nicht erſt aus jüngſten Tagen her.“ Er erinnert hier 
daran, wie im Jahre 1798 die Bevölkerungen von Lugano und 
Mendriſio und das ganze Teſſin mit a die Verlockungen und 
Drohungen der eigalpinſſchen Republik nicht achteten und ſich für 
die Schweiz erklärten. Wenn die Anhänglichkeit der Teſſiner an 
die Eidgenoſſenſchaft ſich in jenen erſten Zeiten ſo ſtark und ſo ener⸗ 
giſch äußerte, wo die ſchweizeriſchen Kantone den Teſſinern keine 
andern Erinnerungen als diejenigen einer Iangiährigen Unterdrük⸗ 
kung boten, kann man da auch nur den Gedanken aufkommen laſſen, 
daß ein halbes Jahrhundert früchtereicher ebe den eidgenöſſi⸗ 
ſchen Geiſt geſchwächt, anſtatt gekräftigt und befeſtigt haben jollte? 
Und ſo wie die in der Knechtſchaft erduldeten Leiden das Joch der 
Despotie immer tiefer verhaßt machen, ſo machen die für die Frei⸗ 
heit getragenen Opfer, die für ſie erduldeten Leiden uns dieſelbe 
immer theurer und lieber. Sind die, um von andern zu ſchweigen, 
mit ſeltener, einziger Ergebenheit und Ausdauer ertragenen Mißge⸗ 
ſchicke, die ein zweijähriger Blokus über uns brachte, nicht ein ſpre⸗ 
chender Beweis dafür? Und dieſes Beiſpiel iſt um jo werthvoller, 
als das Aufhören der höchſt ungerechten Maaßregel nicht der offi⸗ 
ziellen Intervention der Schweiz, ſondern dem Widerſtande der 
Teſſiner zuzuſchreiben iſt, die ſtolz darauf, für das Vaterland zu 
leiden, ſogar die Hand ihres Feindes ermüdeten.“ 

Bern, 13. Juli. [Die Mailänder Proklamation! 
Der konſervativen „Gaz. Ticineſe“, welche gegen die Vorwürfe 
auftritt, welche der Schweiz wegen der roͤmiſchen und neapolitani⸗ 
ſchen Fremden⸗Regimenter gemacht werden, hat ſich ein gemifle 
Jezani⸗Gentili in Mailand als Verfaſſer der Adreſſe an die Teſſiner 
genannt. Die „Gaz. Tieineſe“ bemerkt, daß die Art der Veröffent- 
lichung der Proklamation in Mailand ſelbſt und die Sendung einer 
ſtarken Anzahl Exemplare derſelben nach dem Kanton Teſſin die 
Reklamation des Bundesraths vollkommen rechtfertigen; nun aber, 
da fie als der individuelle Ausdruck eines Einzelnen bekannt fei, ver⸗ 
liere fie alle Bedeutung. Die „Gaz. freut ſich, daß damit ein, wenn 
auch unbedeutender Anlaß zu Streitigkeiten zwiſchen der Schweiz 
und Italien beſeitigt ſei. 1 

Bern, 14. Juli. [Die Entlaſſung ſämmtlichereidge⸗ 
nöſſiſchen Truppen im Teſſin! iſt vom Bundesrathe an- 
geordnet worden: jedoch wird ſich das mit der Hut der Dampf⸗ 
ſchiffe beauftragte Detachement nicht eher in Marſch ſetzen, als bis 
Maaßregeln zu feiner Ablöſung getroffen find. Der Brigadeſtab iſt 
aufgelöſt. Die Grenzpolizei tritt wieder in ihre gewöhnlichen 
Schranken zurück. Der Geſundheitszuſtand der Truppen hat in 
Folge der Hitze etwas gelitten. 


S paui e n. 

Madrid, 13. Juli. [Verhaftungen.] Geſtern ſind in 
Sevilla Verhaftungen vorgenommen worden, da die Regierung 
Kenntniß von Ruheſtsrungen erhalten, die in der Nacht aus⸗ 
brechen ſollten. Man entdeckt 


Verſchwörung. 
Nußland und Polen. 


9 e 8. 
enkmals; Ver mi zur lung 
des prachtvollen Nikolaus⸗Denkmals hatte einen ausſchließlich militä⸗ 
riſch⸗religiöſen Charakter. Eine ungeheure Truppenmacht war dazu 
aufgeboten: 58 Bataillone Infanterie der Garde (darunter die Re⸗ 
imenter Kaiſer von Oeſtreich und König von Preußen was be⸗ 
onders bemerkt worden iſt), 51 Schwadronen und 18 Batterien. 


erzweigungen einer mißglückten 


Juli. [Enthüllung des Nikolaus⸗ 
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ſchtes.] Die geſtrige Feier zur Enthüllung Leiſtungen an Gut und Blut in 


Außerdemfwar nochz eine anſehnliche Flottillevon Kanonenbooten 
auf der Newa und eine Batterie auf dem Senatsplatze aufgeſtellt, 
welche im Verein mit der Peter⸗Pauls⸗Feſtung die Salben na 
dem Tedeum gaben. Der Kaiſer war während der ganzen Feier⸗ 
lichkeit zu Pferde, die Kaiſerin und die Großfürſtin in prachtvollen 
Wagen. Das Defilé der Truppen dauerte über zwei Stunden. 
Die preußiſche militäriſche Deputation befand ſich im Generalſtabe 
des Kaiſers. — Wie die Senatszeitung meldet, hat der bisherige 
Geſandte in Konſtantinopel, Herr v. Butenieff, ſeine Entlaſſung 
nachgeſucht, und erhalten. An ſeine Stelle iſt (wie ſchon gemeldet) 
der 1255 Geſchäftsträ er Labanoff⸗Roſtowski ernannt worden. — 
Der Kaiſer hat einer Aktiengeſellſchaft mit einem Grundkapital von 
4 Mill. R. die Erlaubniß zum Bau einer Eiſenbahn von Moskau 
nach Jaroslaw ertheilt, die über das berühmte Kloſter Troigk führt. 
— Die Herren Siemens und Halske haben ein zehnjähriges Pri⸗ 
vilegium für Rußland erhalten. — In Spaſſk, im Gouvernement 
Tambow, haben große Exzeſſe ſtattgefunden, indem dort die Kom⸗ 
toirs der Branntweinpächter von dem Volke zerſtört worden find. 
— Gegenwärtig tagt hier eine Kommiſſion zur Vorberathung eines 
Diſtriktspolizeigeſetzes und eines Geſetzes über die Schlichtung der 
Streitigkeiten zwiſchen den Gutsherren und Bauern. Eine Anzahl 
Gouverneure ſind dazu hierherberufen. — Nach Berichten der 
„Akademie⸗Zeitung“ aus Zara hat der Fürſt Daniel von Monte ⸗ 
negro jetzt eine 7500 Mann ſtarke Garde errichtet, die durchweg 
mit Bayonnetgewehren verſehen iſt. Die geſammte montenegri⸗ 
niſche Streitkraft wird auf 25 — 30,000 Mann veranſchlagt. — 
Auch in Bosnien ſoll es ſehr kriegeriſch ausſehen. — Wie emſelben 
Blatt gemeldet wird, werden jetzt Vorarbeiten für eine Eiſenbahn 
von Trapezunt . gemacht. — Nach der perſiſchen Hofe 
zeitung beſteht die franzöſiſch⸗militäriſche Kommiſſion in Teheran 
aus vier Offizieren, von denen der eine die Oberleitung hat, die drei 
anderen Spezialinſtruktoren der perſiſchen Armee für die Infanterie, 
Artillerie und das Ingenieurweſen ſind. (Schl. 3.) 8 


1 Tür kei. E Ad 

Belgrad, 4. Juli. [Arbeiten der Skuptſchinaz 
die Reife des Fürſten Michael; Gleichberechtigung 
der Juden c.] Schon in fünf Tagen treffen hier 42 Depu⸗ 
tirte, und zwar 2 aus jedem der 17 Kreiſe, aus ganz Serbien 2 
Geiſtliche, 2 Kreischefs, 2 Kreisgerichts⸗Präſidenten und 2 Orts⸗ 
richter, ein, um die von der vorjährigen Skuptſchina gefaßten, 
aber noch nicht vollendeten Beſchlüſſe auszuarbeiten, damit dieſe 
dann der im Herbſt abzuhaltenden großen Skuptſchina vorgelegt 
werden können. — Daß der Zweck der vor einigen Monaten vom 
Fürſten Michael unternommenen Reiſe an die Höfe von Paris, 
London und Berlin mit gewiſſen Staatsintereſſen verbunden gewe⸗ 
ſen ſein muß, ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ von hier, dürfte 
aus dem Umſtande hervorgehen, daß ihm jegt bei ſeiner Rückkehr 
5000 Dukaten als umge: Reiſekoſten aus Staatsfonds 
ausgezahlt worden find. — Wie wir hören, ſollen die Juden in 
Serbien nunmehr Gleichberechtigung mit den Serben in Bezug 
auf freie Wahl des Wohnorts und freie Betreibung aller Gewerbe 
erhalten. Die Regierungsapotheke und Regierungstypographie 
ſollen verkauft werden. — Eine Br aus Schabatz angekommene 
Deputation ladet beide Fürſten, Vater und Sohn, nach jener 
Stadt zur Einweihung der Kirche ein. — Ein neuer öſtre ei er 
Generalkonſul ift hier eingetroffen; er war bisher Konſul in Sku⸗ 
tari in Albanien. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Wien, 16. Juli. Die „Wiener Ztg.“ bringt nachſtehendes 
kaiſerliche Manifeſt: An meine Völker! Wenn das Maaß zuläffiger, 
mit der Würde der Krone, wie mit der Ehre und dem Wohle des 
Landes verträglicher Zugeſtändniſſe erſchöpft worden und alle Ver⸗ 
ſuche einer friedlichen Verſtändigung geſcheitert ſind, giebt es keine 
Wahl mehr, und das Unvermeidliche wird zur Pflicht. Dieſe Pflicht 
hatte Mich in die herbe Northwendigkeit verſetzt, Meine Völker zu 
neuen und ſchweren Opfern e um zum Schutze ihrer hei⸗ 
ligſten Güter in die Schranken treten zu können. Meine treuen 
Völker find Meiner Aufforderung entgegengekommen, haben ſich 
einmüthig um den Thron geſchaart und die durch die Umſtände ge⸗ 
botenen Opfer aller Art mit einer Bereitwilligkeit dargebracht, welche 
Meine dankbare Anerkennung verdient, Meine innige Zuneigung zu 
denſelben womöglich noch erhöht und Mir die Zuverſicht aufleben 
mußte, daß die gerechte Sache, für deren Vertheidigung Meine 
tapferen Heere mit Begeiſterung in den Kampf gezogen, auch ſieg⸗ 
reich ſein werde. Leider hat der Erfolg den allgemein — Er⸗ 
wartungen nicht entſprochen, und iſt das Glück der Waffen uns nicht 
günſtig geweſen. Oeſtreichs tapfre Armee hat ihren erprobten Hel⸗ 
denmuth und ihre unvergleichliche Ausdauer auch diesmal ſo glan⸗ 
zend bewährt, daß ſie die allgemeine Bewunderung, ſelbſt die des 
Gegners errungen hat, es Mir zum gerechten Stolze gereicht, der 
Kriegsherr eines ſolchen Heeres zu ſein, und das Vaterland es ihm 
Dank wiſſen muß, die Ehre der Banner Oeſtreichs ſo kräftig ge⸗ 
wahrt, jo rein erhalten zu haben. Eben jo unbezweifelt ſteht die 
Thatſache feſt, daß Unſre Gegner, trotz der äußerſten Anſtrengungen 
und des Aufgebotes ihrer überreichen, zu dem beabſichtigten Schlage 
ſchon ſeit lange vorbereiteten Hülfsquellen, ſelbſt um den Preis une 
geheurer Opfer nur als aber keinen entſcheidenden Sieg zu 
ereingen vermochten, während Oeſtreichs Heer noch unerſchüttert 
an Kraft und Muth eine Stellung behauptete, deren Beſitz ihm die 
Möglichkeit offen ließ, dem Feinde die errungenen Vortheile viel⸗ 
leicht wieder entwinden zu können. Dies anzuſtreben, wurde aber 
neue und gewiß nicht minder blutige Opfer erfordert 1 als 
jene es waren, welche bereits gebracht worden ſind und Mein Herz 
mit tiefer Trauer erfüllten. Unter dieſen Umſtänden war es gleich⸗ 
falls ein Gebot Meiner Regentenpflicht, die Mir gemachten Frie⸗ 
densanerbietungen in gewiſſenpoftie Erwägung zu ziehen. Der Ein⸗ 
ſatz, welchen die Fortſetzung des Krieges erfordert haben würde, hätte 
ein ſo hoher ſein müſſen, daß Ich die treuen Kronlande der Monar⸗ 
chie zu weiteren und die bisherigen noch bedeutend überwiegenden 
Anſpruch zu nehmen genöthigt ges 
weſen wäre. Der Erfolg würde aber dennoch zweifelhaft geblieben 
ſein, nachdem Ich in Meinen gegründeten Hoffnungen, daß Ich in 
dieſem nicht bloß für Oeſtreichs gutes Recht unternommenen Kampfe 
auch nicht allein ſtehen würde, ſo bitter enttäuſcht worden bin. Der 
warmen und dankbar anzuerkennenden Theilnahme ohngeachtet 


ten Theile von Deutſchland 
kern geen der hat, haben ſich 


u berſchloſſen, welche hohe Bedeutung die große Frage des 
— zes fh 9. Beste Haut ſonach Bei Wieden eig⸗ 
e 
angehen mü 
14 


en. J 
die gaben a e feiner tapfern Armee un- 


ve 
ſch 


eliebten Völkern die Seg⸗ 
15 und ſind Mir Biete 
do ir die noͤthige Muße gönnen werden, 
Meine ganze Aufmerkſamkeit und Sorgfalt une ungeftört der 
erfolgreichen Löſung der Mir geſtellten Aufgabe zu weihen: Oeſt⸗ 
reichs innere Wohlfahrt und äußere Macht durch zweckmäßige Ent⸗ 
wi ſeiner reichen geiſtigen und materiellen Kräfte, wie dur 


elt 
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ernd zu begründen. ölker in dieſen Tagen ernſter 
Prüfungen und Opfer treu zu Mir 19 8 5 mögen fie auch jetzt 
durch ihr vertrauensvolles Entgegenkommen die Werke des Friedens 
fördern helfen und hierdurch die Verwirklichung Meiner wohlwol⸗ 
lenden Abſichten unterftügen. Meinem tapfern Heere habe Ich be⸗ 
Eu einem beſondern Armeebefehle Meine Anerkennung und 
Meinen Dank als deſſen Kriegsherr ausgeſprochen. Ich ermeure 
1 heute den Ausdruck dieſer Gefühle, wo ich zu Meinen 
Völkern ſprechend den für Gott, Kaiſer und Vaterland in den — | 
gegangenen Söhnen dieſer Völker für ihren bewieſenen Heldenmut 
danke, und der aus dieſem Kampfe leider nicht mehr zurückgekehrten 
Mir e Waffengenoſſen mit Wehmuth gedenke. Laxen⸗ 
burg, den 15. Juli 1859. Kia Joſeph m. p. 

— Die Anwerbung Freiwilliger auf Kriegsdauer wurde ſiſtirt. 


— An lombardiſchen Infanterie⸗Regimentern zählt die k. k. Armee habe 


folgende fünf: Das Regiment Nr. 23 v. Airoldi mit der Werbe: 
bezirksſtation Lodi, das Regiment Graf Haugwig Nr. 38 mit der 
Werbebezirksſtation Brescia, das Regiment Freiherr v. Alemann 
mit der Werbebezirksſtation in Bergamo, das Regiment Erzher⸗ 

g Albrecht Nr. 44 mit der Werbebezirksſtation in Mailand, 
dab Regiment Baron Bianchi Nr. 55 mit der Werbebezirksſtation 
Monza; ferner haben drei Jäger⸗Bataillone ihre Depots in der 
Lombardei. 


Alberedo, 10. Juli. Wir hen jezt an der Etſch, und 
unsere Stellung hat den Vorzug, geſund und durch Sümpfe nicht 
o verbeftet zu fein, wie die bei Mantua. Seit dem 24. Juni 
laben wir kein feindliches Zuſammentreffen gehabt, ſondern, wie 
Du nun wohl ſchon aus den Zeitungen erſehen 5596 wirſt, find 
wir auf das Verlangen der Franzoſen einen echswöchentlichen 
Waffenſtillſtand eingegangen. Vier franzöſiſche Generale erſchie⸗ 
nen am 7. d. M. im Quartier Sr. Maj. des Kaiſers in Verona 
und boten einen Zmonatlichen Waffenſtillſtand an, welchen Se. 
Majeſtät jedoch kurz ablehnte. Auf Andringen und Anrathen ſeiner 
Generalität ließ ſich jedoch der Kaiſer bewegen, einen 6wöchent⸗ 
lichen Waffenſtillſtand 1 e und zwar unter für uns äußerſt 
en Bedingungen. Die Franzoſen leiden furchtbar. In 

der Schlacht bei Solferino (Guidizzolo) haben fie ſammt den 
Piemonteſen 18,000 Mann verloren, während ſich unſer Verluſt 
auf höchſtens 12,000 Mann beläuft. Selbſt nach der öſtreichi⸗ 
ſchen Verluſtliſte beläuft er ſich höher. D. Red.) Unſre Artillerie 
hat ſie furchtbar aufgerieben, und was unſer Feuer nicht that, das 
thun die Krankheiten, welche in ihren Reihen wüthen. In ihrem 
Lager erkranken täglich 3000 (5) Mann an der Peſt, der Cholera 
und der egyptiſchen Augenkrankheit. Uebrigens iſt das ganz na⸗ 
türlich, da ben einer Gegend kampiren, wo ſie die Gefallenen jo 
nachläſſig begraben haben, daß die Füße der Pferde und Mann⸗ 
chaften aus der Erde hervorſchauen. Die in der furchtbaren Hitze 
nell verweſenden und modernden Theile verpeſten die Luft in 
weitem Umkreiſe und bringen ein faſt tödtendes Miasma uud die 
ſchnellſten und ſchrecklichſten Krankheiten hervor. Bei uns trifft 
man deshalb Vorſichtsmaaßregeln, und ſchon iſt die Ordre gegeben, 
die Truppen während des Waffenſtillſtandes weiter auseinander 


u ziehen, da in der großen Lie (29 Grad im Schatten) die blo⸗ 
— Ausdü gen do vieler Menſchen ſchon ungeſunde Zuſtände 
hervorrufen. jetzt ſind wir noch von Seuchen verſchont ge⸗ 


blieben. Während der 6 Wochen werden wir in Kantonirungen 
kommen, d. h. einquartiert werden. Bis jetzt haben wir ſtets im 
Freien kampirt. Nicht nur in den genannten Beziehungen geht es 
den Franzoſen ſchlecht, ſondern auch in Bezug auf die Verpflegung. 
Uns ſtehen Truppen gegenüber, die nach Ausſage der Deſerteure 
und enen nichts als Polenta (gekochtes Kukuruzmehl, des 
Brot der Jaaliener) und Kaffee zu genießen haben. Das iſt um 
for weniger zu verwundern, als die Gegend ausgeſogen iſt; unsre 
e Armee hat dort ſo lange gelagert. Es kommen bei den Fran⸗ 
ungeheuer viel Deſertionen vor, und zwar nicht bloß aus den 
en der Fremdenlegion, ſondern auch Zuaven kommen ſchaaren⸗ 
weiſe zu uns herüber. Vor einigen Tagen iſt ſogar ein Offizier 
der Garde mit 40 Mann und ſeinen zwei Pferden nach Verona 
gekommen. So geht es doch bei uns nicht zu. In verſchiedenen italie⸗ 
niſchen Städtchen ſollen ſogar ſchon Sympathien für die Oeſtreicher 
laut geworden ſein. Das Landvolk iſt ganz auf unſter Seite. Die 
Franzoſen erlauben ſich ungeheure Söhrefſungen und behandeln 
die Italiener übermüthig und roh. Der Bauer verdirbt die Brun⸗ 
nen und opfert ſeine wenigen Vorräthe gern, um nur die Nähe der 
Franzoſen fliehen zu können. Das iſt eine gute Schule für die 
Italiener. Nun lernen fie ihre Unterdrücker und ihre Befreier (9) 
kennen. (Dieſe Schilderungen, welche die „Br. Z.“ einem ihr 
eilten Privatbriefe entnimmt, ſcheinen doch in vielen Punk⸗ 

ten öſtreichiſch gefärbt. D. Red.) 


begleitete dieſelben bis an das Ufer. 
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— Aus Venedig, 11. Juli, wird der „Oeſtr. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Gegen wurde bon der franzoͤſiſchen a ein Palſa⸗ 
mentär an das Feſtungskommando mit der Bitte abgeſchickt, daß 
dafjelbe einem franzöfiſchen Oberſten erlauben möge, fi über 
Venedig und Verona in das Hauptquartier des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen zu verfügen, um ſich dort die nöthigen Inſtruktionen zu ho⸗ 
len, und daß das Feſtungskommando die Gefälligkeit gabe die 
Transportmittel für dieſen Stabsoffizier bis Verona beſorgen zu 
laſſen. Auf die hierorts erfolgte Zuſtimmung nun und auf gegen⸗ 
ſeitige Verſtändigung fuhr ein öͤſtreichiſcher Dampfer gegen das 
he Geſchwader, welches ein Boot entgegenſandte, auf dem 
ich der franzöſiſche Oberſt befand, der ſich nun an Bord des öſt⸗ 
reichiſchen erg Ans verfügte und von dieſem nach Venedig trans⸗ 
portirt wurde. Vor dem Feſtungskommando⸗Gebäude wurde Halt 

emacht und nach einigen Minuten Aufenthalt, während welcher 
ich der franzöſiſche Parlamentär dem Militär⸗Gouverneur vor⸗ 

ellte, fuhr derſelbe in einer geſchloſſenen Gondel zur Eiſenbahn⸗ 

ation, wo ein Separattrain zu deſſen Verfügung geſtellt wurde, 
mittelſt welchem er ſeine Weiterreiſe nach Verona Wang = 
Die auf telegraphiſchem Wege hier eingelangte Nachricht von 
einer heute Früh ſtattfindenden | unſers Kaiſers 
mit dem Kaiſer der Franzoſen in Villafranca hat einen tiefen Ein⸗ 
druck auf die Gemüther gemacht. Selbſt die heißblütigſten Ita⸗ 
lianiſſimi werden ſeit letzterer Zeit in ihren ſanguiniſchen ot 
nungen bedeutend abgekühlt und die bei Weitem größere ehr⸗ 
zahl der Bevölkerung ſehnt ſich nach einem Ende des Krieges, 
durch den natürlich die materiellen Intereſſen ſo empfindlich leiden. 
Die Evolutionen der vor Venedig liegenden franzöfiichen Flotte 
geben den Schauluſtigen und Neugierigen Stoff zur Unterhaltung, 
da ſelbe ſich bald vermehrt, bald vermindert. Vorgeſtern nämlich 
konnte man deutlich 34 a d eſtern 37 zählen, während heute 
nicht mehr als 25 in Sicht ſind. Die verſchiedenen Konjunkturen, 
die von den ee e Genies hieraus gezogen werden, ſind na⸗ 
türlich ſo zahlreich, daß ſelbe zu regiſtriren eine Siſyphus⸗Arbeit 
wäre, jedenfalls aber wird jede Bewegung der Schiffe von dem 
wißbegierigen Publikum auf das Genaueſte überwacht. Nicht die 
drückendſte 1 ſelbſt nicht die Gefahr, von ihren oft wirk⸗ 
lich ſehr gefährlichen Obſervatorien herabzuſtürzen, kann die Leute 
hindern, ihre Neugierde zu befriedigen und bei einer Temperatur, 
in der Jedermann ſich ſcheut, die Kühle ſeines Zimmers zu verlaſſen, 
kann man die 1 5 Jugend Venedigs auf Dächern und 
morſchen Rauchfängen hängen ſehen, um nach ſtundenlangem Ge⸗ 
1 0 der Welt erzaͤhlen zu können, daß fie Nichts geſehen 


— Die „Trieſt. Ztg.“ vom 12. d. meldet: „Die Inſel Cherſo 
wurde von den Franzoſen nur vorübergehend beſetzt. Dieſelben hal⸗ 
ten gegenwärtig nur Luſſin beſetzt. 200 Ochſen wurden ausgeſchifft 
und auf die Weideplätze gebracht.“ 

— Wie dem „Eco di Fiume“ aus Fianona, vom 7. Juli 
geſchrieben wird, legte die Bevölkerung von Luſſin piccolo bei dem 


Abzuge der k. k. Beamten die größte Herzlichkeit an den Tag und 
n Betreff der Kanonen⸗ 


boote und ſchwimmenden Batterien bemerkt der Korreſpondent, 
dieſelben ſeien meerfarben angeſtrichen, ſehr niedrig und mit einem 
Dache bedeckt, ſo daß man nur eine kleine Röhre entdecke aus welcher 
der Rauch der Schraubenmaſchine entweiche. Am Vordertheile be⸗ 
finde ſich eine Oeffnung zum Gebrauche des Steuermanns, der von 
dort aus kaum den Kopf ſichtbar werden laſſe, um dem Kanonen⸗ 
boote die Richtung zu geben. i 

Turin, 12. Juli. Aus Ferrara vom 7. Juli 4700 man 
hier, daß die Arbeiten an Abtragung der Feſtungswerke ſchon jo 
weit vorgerückt find, daß dieſelben in einigen Tagen nur noch 
ein Trümmerhaufe fein werden. Die dortige Nationalgarde iſt 
in Bildung begriffen. — Aus Mantua iſt mehr als die Hälfte 
der gewöhnlichen Bevölkerung fortgezogen, um den Seuchen zu 
entgehen. (K. 3.) 

Turin, 14. Juli. Zu Mailand wurde geitern Abends 
folgende Proklamation des Königs Victor Emanuel veröffentlicht: 
„Bewohner der Lombardei! Der Himmel hat unſere Waffen ge⸗ 
ſegnet. Mit Hülfe unſers hochherzigen und tapfern Bundesgenoſ⸗ 
ſen, des Kaiſers Napoleon, ſind wir in wenigen Tagen von Sieg 

u Sieg an die Ufer des Mincio gelangt. Heute kehre ich in eure 
Mitte zurück, um euch die glückliche Kunde je bringen, daß Gott 
unſere Wünſche erhört hat. Ein Waffenſtillſtand, dem Friedens⸗ 
präliminarien folgten, hat den Bewohnern der Lombardei ihre Un⸗ 
abhängigkeit, den von ihnen ſo oft ausgedrückten Wünſchen gemäß, 
geſichert. Ihr werdet hinfort mit unſeren alten Staaten eine ein⸗ 
zige und freie Familie bilden. Ich werde eure Geſchicke unter 
meine Obhut nehmen, in der Ueberzeugung, bei euch jenen Bei⸗ 
ſtand zu finden, en ein Staatsoberhaupt bedarf, um eine neue 
Verwaltung zu ſchaffen. Ich ſage zu euch, Bewohner der Lombar⸗ 
dei, vertraut eurem Könige; 5 werde dafür Sorge tragen, das 
Glück der neuen Lande, welche der Himmel meiner Regierung an⸗ 
vertraut hat, auf unvergänglichen Grundlagen aufzubauen.“ 

Turin, 15. Juli. Die „Gazzetta — meldet, ſämmt⸗ 
liche Miniſter hätten ihre Entlaſſung eingereicht, ſie behielten jedoch 
ihre Portefeuilles, bis ein neues Kabine gebildet iſt. 

Rom, 8. Juli. Die päpſtlichen Streitkräfte, welche gegen 
Bologna's 73,000 fanatifirte Einwohner geſchickt werden könnten, 
ſind viel zu ſchwach, um einen günſtigen Erfolg hoffen zu laſſen. 
Es wird verſichert, der Papſt habe um zwei Schweizer⸗Regimenter 
in Neapel nachgeſucht. Ich ſtehe an, zu glauben, daß fie eben jetzt 
und zwar gegen Bologna, bewilligt werden könnten. In Viterbo 
mißlang ein Attentat auf die beſtehende Ordnung: Munizipal⸗ und 
Regierungsbeamte blieben gut päpſtlich, worüber der Papft ſich be⸗ 
ſonbers wohlwollend ausſprach. Eben erſchien eine Bekanntmachung 
des Generaldirektoriums der Polizei, welche in 12 entſchiedenen 
Ausdrücken binnen 5 Tagen von allen hier ſich aufhaltenden Frem⸗ 
den perſönliche Kenntnißnahme einfordert. Mancher Sturmvogel 
hält ſich hier ſeit Kurzem inkognito auf. — Unſere Aerzte beſor⸗ 
gen ernstlich, daß bei der eingetretenen großen Hitze der Menſchen⸗ 
ſchlächterei in Norditalien die Pet erfolgt. Paradiegäpfel und Trau⸗ 
ben haben in der ganzen Umgegend die ag in | 
jo hohem Grade, daß die Sanitätsbehörde den Genuß der erſteren 
zu verbieten räth, und die Ausſicht auf eine Weinernte ſchon jest 
an vielen Orten dahin ift. Die Hitze ſtieg heute auf 30° R. 

— Aus Bologna, 8. Juli, wird der „Indépendance Belge“ 
geſchrieben: „Wir haben hier 5000 Freiwillige, die ſich gegen jeden 


gleich nach dem erſten 


Rath der Klugheit aufzulehnen drohen, wenn fie nich t gegen di 
päpſtlichen Truppen in den Marken und in Umbrien geführt wer⸗ 
den; wir haben 2000 Piemonteſen, und ſo eben trifft auch ein Ka⸗ 
vallerie⸗Regiment ein, die mit den eg Arm in Arm ger 
hen; wir Haben 1200 Veliten (geweſene r Hide Karabinierd), 
welche, wie fie jagen, ſich für die unwürdige Rolle, die ihnen die 
päpſtliche Regierung auferlegt habe, rächen wollen; wir haben eine 
durch ſo viele Truppen und durch Gerüchte, daß General Kalber⸗ 
matten auf Bologna mit 6000 Mann und 20 Kanonen im An⸗ 
marſche ſei, aufgere te Bevölkerung, und wir haben hier auch eine 
ſtattliche Anzahl Banditen und Strolche. Die proviſoriſche Regie⸗ 
rung hat nicht den Muth noch die Kraft, abzudanken. Die e 
iſt: Was wird d Azeglio thun? .. Die proviſoriſche Regierung hat 
den Blättern verboten, das päpftliche Encyklicum an die Biſchöfe 
über die jetzige Kriſis zu veröffentlichen.“ 

Rom, 9. Juli. Aus den abgefallenen Provinzen hat ſich hier 
eine ſehr beträchtliche Zahl von Beamten angeſammelt, die den 
proviſoriſchen Regierungen dort ihre Dienſte verſagten. Jedwede 
Stadt von einiger Bedeutung hat ſich eine Interimsverwaltung 
eingeſetzt. Dem Patriotismus aber der nach Rom geflüchteten, 
dem Papſte treu anhängenden Funktionärs muthet man jetzt zu 
das Gewehr zu ergreifen und ſich den Truppen anzuſchließen, welche 
gegen die aufrühreriſchen Gegenden ausgeſchickt find. Doch die 
meiſten entſchuldigen ſich, ſie verſtänden die Feder, nicht aber die 
Waffen zu handhaben. Aus Bologna zogen Jeſuiten und andere 
mißachtete Geiſtliche vor der ſteigenden Erbitterung des Volkes 
fort. Aus der Kathedrale holte die Menge das bekannte, der Sage 
nach vom Apoſtel Lukas gemalte alte Madonnenbild das alle als 
das Palladium der Stadt betrach ten, in feſtlicher Prozeffton auf 
den Markt und ſchwur vor ihm, die von den Schweizertruppen 
an den Perugianern verübten Grausamkeiten zu rächen. Dem feier⸗ 
lichen Eide vor der Madonna aſſiſtirten liberale Prieſter, die der 
Papſt auch bereits 11 5 exkommunizert hat. Es wird dem Papfte 
ſchwer werben, jenen Geiſt des Aufruhrs und der Erbitterung nie⸗ 
derzuwerfen, welcher die Romagnolen befiel. — Die Königin 
Mutter von Spanien erhält häufige Beſuche vom Kardinal Anto⸗ 
nelli, noch mehr der Geſchäftsträger ihrer Tochter. Man weiß, daß 
der Papſt einer bene Intervention zurHerſtellung 
ſeiner Herrſchaftſin.den Provinzen ni be la e Anto⸗ 
nelli vorgeſchlagen. — Die Franzoſen erhalten ab und zu Verſtärkungen 
in Civita⸗Vecchia und Rom, doch nur in kleinen Abtheilungen.— 
Geſtern liefen Nachrichten von neuen ſiegreichen Scharmützeln ein, 
die Garibaldi mit öſtreichiſchen, die Gebirgspäſſe bewachenden 
Truppenabtheilungen gehabt haben ſoll. — Die Vorräthe an Reis, 
Korn und anderm Magazindepots, welche die Oeſtreicher auf ihren 
letzten Rückzuge im Stich ließen, find jo groß, daß die feindliche 
Armee ſich ein garde Jahr damit verproviantiren kann. (V. 3.) 
Paris, 14. Juli. Der „Indep. Belge“ wird geſchrieben, die 
Diplomatie ſei überzeugt, daß zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und 
dem Kaiſer Franz Joſeph „einige geheime Kombinationen“ verab⸗ 
redet worden ſeien. So viel Ye e feſt, daß der Kaiſer Napoleon 
t beſchäftigt geweſen, zahlreiche Depeſchen aus Deutſchland er⸗ 

alten habe, und daß es bemerkt worden, wie in ſeinem Geiſte etwas 

im Werke ſei, daß er geheim halte. In der Umgebung des Kaiſers 
glaubte man, es handle ſich um einen Handſtreich auf Verona; als 
der Kaiſer eines Tages gegen 7 Uhr Abends, als er ſich von der 
Tafel erhob, zu General Fleury in Gegenwart des Königs von 
Sardinien, der ſehr niedergeſchlagen ſchien, jedoch eine zuſtimmende 
Bewegung machte, ſagte: „Mein lieber General, ich 50 in 
dieſem Augenblicke eines militäriſchen Diplomaten, eines milden, 
verſöhnlichen und liebenswürdigen Mannes. Ich habe an Sie 4 
dacht. Bringen Sie dieſes Schreiben an den Katjer von Oeſtreich 
nach Verona. Lefen Sie, machen Sie ſich mit dem Inhalte des⸗ 
ſelben vertraut; ich wünſche einen Waffenſtillſtand und daß der 
Kaiſer Franz Jeſeph denſelben annimmt. Ich rechne auf Ihre Ge⸗ 
wandtheit, um die Ideen, die in dieſem Briefe angedeutet find, zu 
entwickeln.“ Hierauf erhielt der General noch einige Aufſchlüſſe 
und beſtieg mit ſeinem Adjutanten Verdiere den Wagen, um na 
Verona zu a wo er jedoch in Folge der Verzögerungen an den 
Vorpoſten u. . w. erſt um 10 Uhr Abends eintraf. Der Katfer 
Franz Joſeph ſchlief bereits wurde jedoch ſofort geweckt und ließ 
ſich den General Fleury vorftellen, las den Brief des Kaiſers Na⸗ 
poleon und antwortete: „Ihre Mittheilung iſt höchſt wichtig und 
ſo wichtig, daß ich Zeit zum Ueberlegen gebrauche. Bleiben Sie 
bis morgen früh, um 8 Uhr ſollen Sie Antwort haben.“ Am an⸗ 
dern Morgen hatte der Kaiſer mit General Fleury noch eine lange 


Unterredung und überreichte demſelben alsdann das Antwortſchrei⸗ 


ben. Drei Stunden danach war General Fleury wieder im fran⸗ 
öſiſchen Hauptquartier. Hierauf fand eine Zuſammenkunft zwiſchen 
arſchall Vaillant und F M. v. Heß ſtatt. Der Kaiſer Napoleyn 
hatte ſeinen Plan vollſtändig bereit; er fürchtete, ein Kongreß werde 
die Saz in die Länge ziehen. / 
— Vom Prinzen Napoleon iſt bekanntlich in den letzten ſechs Wochen 
offiziell wenig oder faft gar nicht die Rede geweſen. Jetzt, nach Unterzeich 
der Friedens ⸗Präliminarien, bringt der „Moniteur“ einen bereits vom 4 Jul 
aus dem Hauptquartier zu Goito datirten „Bericht Sr. kaiſerlichen Hoheit des 
Kaiser Napoleon, ar lshabers des 5. Korps der italieniſchen Armee, an den 
aiſer“, worin zuerſt Zweck und Ergebniſſe des Kommando's entwickelt und 
alsdann der ſe gehnazize Marſch des 5. Armeekorps vom Arno nach dem 
Mincio beſchrieben wird. Die Aufgabe des 5. Korps deſſen Oberbefehl dem 
Prinzen anvertraut worden, war diefem Bericht zufolge eine zweifache: eine 
elitiſche und eine militärische. Nur die Divifion d Autemarre hatte das Glück, 
daß eines ihrer Regimenter, das 3. Zuaven + Regiment, mit dem Feinde bei Pa⸗ 
leſtro handgemein wurde und ſich mit Ruhm bedeckte; ein anderes Regiment, 
das 93. kämpfte bei Montebello mit. Als das 5. Armeekorps in Toscana zu⸗ 
ſammen gezogen wurde, 199 es folgende politiſche Aufgabe: „1. dieſes Her · 
ogthum 10 der von Ew. Majeſtät unterzeichneten Verhaltungslinie zu er 
55 „den Ausdruck der patriotiſchen Gefühle nicht entarten zu laſſen und haupt ⸗ 
ſächlich alle Hütfequellen, die fich aus dieſem Lande, fo wie aus den Herzogthü⸗ 
mern Parma und Modena ziehen ließen, milttarich zu organiſiren; darth 
die Anweſenheit der franzöſiſchen Fahne an den Grenzen der Romagna dle 
öſtreichiſche Regierung zu zwingen, ſtreng die Neutralität im Kirchenſtaate zu 
beachten; 3. die Bevölkerungen vor einer E dern Rücktehr Oeſtreichs ſicher 
u ſtellen und ihnen zu geſtatten, ungehindert den Ausdruck ihrer Sympathie 
für die italieniſche Unabhängigkeit, hehe ihrer Dankbarkeit für die wohlwol⸗ 
ee egierung an den Tag zu legen. Die mi ⸗ 
orps war: 1 verhüten, daß ein öſtreichiſ 
Korps einen Handſtreſch gegen Toscana ausführe, und dem Feinde die ſchät⸗ 
baren Hülfsguellen Mittellkaliene abzuf 1 2. den linken Flügel der 
öſtreichiſchen Armee zu bedrohen indem ſeine Rückzugslinien gefährdet würden, 
bzug des Feindes aus den Herzogthümern Parma und Modena ſo⸗ 
Siege der verbündeten Armee zu beſchleunigen. Dieſe 
von und ohne Schwertſtreich bloß durch die 
„Korps in Livorno, Florenz und in den Apen 
Gortſetzung in der Beilage.) 
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iheit bedroht wurde. Unter dem 
Schutze der franzofiſchen Fahne hat die nach dem 29. April desorganiſirte tos 
ca ige Armee ſich Ben genug reorganiſiten können, jo daß jie gegenwärtig 
dem 5. Korps einen Zuwachs von 8— 10,000 Mann bewaffneter, ausgerüſteter 
Soldaten, die bereit ſind, ſich mit dem Feinde zu meſſen, liefert; daß ſich ferner 
in Florenz eine Diviſion Freiwilliger unter dem General Mezzacapo bildet, 
2 daß dem Lande das Regiment toscaniſcher Gendarmen, das 2000 
Mann ſtark und zur Aufrechthaltung der Ruhe ausreichend iſt, entzogen zu 
werden brauchte. Uebrigens iſt auch die Neutralität des Kirchenſtaates vom 
Feinde nicht verletzt worden. Endlich ft auch der Enthuſiasmus, der in allen 
Ortſchaften, durch die das 5. Korps tam, von dem Tage ſeiner Landung in Li⸗ 
porno bis zu dem feiner Vereinigung mit Ew. Majeſtat Armee, hervorgerufen 
wurde, jo wie die Triumphe, die daſſelbe, es ſelhſt, wie jein Führer, in Livorno, 
Florenz, Lucca, Maſſa, Parma und in allen kleinen, wie größeren Ortſchaften, 
wo es Halt machte, feierte, ein authentiſches Zeugniß, das nicht verfeylen konnte, 
einen bedeutenden moraliſchen Eindruck zu machen. 2. In militäriſcher Bezie⸗ 
hung: Die Anweſenheit des 5. Korps in Toscana oder vielmehr einer Infan« 
- terie« Divijion, einer Kavallerie-Brigade und von neun Batterien, hat die öſt⸗ 
reichiſchen Korps zurückgehalten, die ſich von den Ufern des Mincio aus auf 
die reichen Ebenen am rechten Po-Ufer werfen zu wollen ſchienen; die Anweſen⸗ 
eit dieſes Korps, das bereit war, gegen die I Armee loszubrechen, 
at dieſer Armee eine recht lebhafte Busche eingeflößt, ſo daß ſie ſich beeilt hat, 
fort nach der Schlacht bei Magenta, Ancona und Bologna und nach einander 
alle Poſitionen auf dem rechten Po» Ufer zu 1 15 und die Werke in di. 
Luft zu ſprengen, welche ſo viel Zeit und Geld gekoſtet hatten.“ Nach Dar⸗ 
legung dieſer Ergebniſſe berichtet der Prinz Napoleon, daß er am 23. Mai in 
Livorno landete und ſein Korps zuſammenzuziehen begann, daß er am 31. Mai 
nach Florenz ging und am 12. Zuni, nachdem das politiſche Ziel, das der Prinz 
zunächſt und vor allen Dingen anzuſtreben hatte, erreicht worden war, jeine Be⸗ 
wegung begann, um die Diviſton d Autemarre au ſich zu ziehen und ſich mit der 
Hauptarmee am Mincio zu vereinigen. Dieſer Marſch würde in 16 Tagen unter 
oft wenig günſtigen atmoſphäariſchen Verhältniſſen bewirkt. Der Geſundheitsſtand 
der Truppen war jedoch trotz Hitze und Gewitterſtürmen vortrefflich, ebenſo 
die Mannszucht. Schließlich ſpricht der Prinz die Ueberzeugung aus, daß die 
Truppen, die er dem Kaiſer zugeführt habe, „derjenigen, welche glücklicher waren, 
da ſie bereits mit dem Feinde gekämpft, würdig ſein werden“. E 
— Die Nachrichten aus Italien lauten beunruhigend. Es ſoll 
dort große Unzufriedenheit herrſchen. Die Entlaſſung Cavour iſt 
das erſte Zeichen derſelben geweſen, und wie man hört, ſind in Flo⸗ 
renz, wo große Aufregung herrſcht, Unruhen ausgebrochen. Zuſam⸗ 
menrottungen fanden ſtatt, und die Proflamationen des Kaiſers der 
Franzoſen wurden heruntergeriſſen. Man fürchtet hier, daß noch an⸗ 
dere Unruhen in Italien stattfinden. ; 

— Aus Billafranca, 11. Juli, wird der „Independance 
Belge“ geſchrieben: „Die Truppenbewegungen nach ihren neuen 
Standquartieren haben begonnen. Die Sardinier gehen nach 
Brescia und auf das linke Ufer des Gardajee's; die Franzoſen 
nehmen am Mincio Stellungen. Das Korps des Prinzen Na⸗ 
poleon wird in die Umgegend von Rivoltella am Gardaſee 
verlegt. Das Hauptquartier bleibt noch einen oder zwei Tage in 
Valeggio.“ . 

Paris, 16. Juli. Der heutige „Moniteur“ meldet aus Tu⸗ 
rin vom geſtrigen Tage, daß der Kaiſer Napoleon und der König 
von Sardinien daſelbſt angekommen und mit Enthuſiasmus em⸗ 

fangen worden ſeien. Graf Areſe iſt ebenfalls in Turin eingetrof⸗ 
en und hat die Bildung des Miniſteriums übernommen. 


ö Stand der Früchte und Ernte. 


Stralſund, 14. Juli. Die trockene warme Witterung hält ſeit dem im 
Anfang d. Dis. gehabten Regen an, und der Stand der Geireidefelder iſt zur 
Stunde wie folgt. Weizen ſteht unverändert prachtvoll. Gelegt hat ſich un. 
geachtet des dichten Standes faſt Nichts. Ebenſowenig findet ſich Roſt und 
das Ausſehen bleibt ſehr kraftvoll. Seit mehreren Tagen ſigen die Aehren 

rk voller grüner Blattläufe, doch ſoll dies auch in früheren Jahren mitunter 

er Fall geweſen jein, ohne daß man einen Nachtheil davon bemerkte. Roggen 
wird um etwa 8 Tage großentheils geſchnitten. Die Aehren find mehr oder 
weniger ſchartig, kraftige Felder werden dennoch einen guten Ertrag geben, auf 
leichterem oder magerem Boden kann derſelbe indeß nur höchſt mäßig ausfallen, 
Gerſte verſpricht eine volle Durchſchnittsernte. Hafer hat ſich ſeit 8 Tagen ber 
deutend erholt, doch werden wir davon kaum ¼ eines Durchſchnittsquantums 
ernten. e ſind ſämmtlich mit den gewöhnlichen grünen Blattläuſen be⸗ 
fallen, doch meint man, daß der Schade nicht bedeutend werden kann, da die 
Welte angeſetzten Schoten ſchon zu weit vorgerückt find. Frühe Sorten 
werden bereite geſchnitten. Wicken haben reichliche Schoten, jtehen aber dünn 
und jind von grünen und blauen Blattlauſen heimgejucht. Kartoffeln ftehen 
kraftvoll und vielverſprechend und es findet ſich feine Spur von Krankheit. 
Rüben: Seit Anfang dieſer Woche iſt man mit dem Einbringen beſchaftigt und 
h derſelben wird Alles in Sicherheit ſein. Der Ertrag wird von 8 
bis 16 Scheffel pro Magdeburger Morgen Enz und jedenfalls jo groß wie 
nur jemals vorher, wenn nicht größer. Die Qualität fällt durchgehends vor⸗ 
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Pofen, 17. Juli. [Militäriſches.] Fur die Dauer des Kriegezu⸗ 
der Armee ſind die Adjutantenſtellen beim V. Armeekorps in folgender 
ije beſetzt: General⸗Kommando: iſter Adjutant Rittmeiſter v. Kalckreuth 

vom Garde- Kür. Regt. 2ter Adjutant Hptm. v. Eskens vom 17. Inf. Regt. 

ter Adjutant Pr. Lieut. de Claer vom 4. Drag. Regt. ater Adjutant Set. 

Lieut. a. D. Graf v. Frankenberg, — im 1. Kür. Regt. — 9. Infanterie · 

Divifion: After Adjutant Rittm. b. Naßmer vom 4. Huſ. Regt. 2ter Adjutant 

Pr. 5 v. Schöler vom 7. Inf. Regt. 17. Infanterie» Brigade: Hauptm. 

v. Necker vom 7. Juf. Regt. 18. Infanterie ⸗Brigade: Haupim. v. Lewinski 

vom 7. Inf. Regt. — 10. Infanterie ⸗Diviſion: 1ſter Adjutant Rittm. Graf 


v. d. Goltz vom 1. Ulan. Regt. 2ter Adjutant Pr. Lieut. Kelz vom 19. Inf. 
Regt. 13. Infanterie Brigade: Hauptm. v. Gaffron vom 10. Inf. Regt. 
20. Infanterie» Brigade: Hauptm. v. Münchhausen vom 23. Inf. Regt. — 
5. Kavallerie Diviſion: 1ſter Adjutant Rittm. v. Kleiſt vom 5. Kür. Regt. 
ter Adjutant Sek. Lieut. v. Treskow vom 2. Huf. Regt. 9. Kavallerie ⸗Bri⸗ 
gade: Pr. Lieut. v. Radecke vom 1. Drag. Regt. 10. Kavallerie Brigade: 
Rittm. Kruge vom 5. Kür. Regt. 5 

— [Der Schützengilde zu Samofzyn], Kreis Chodzieſen, Reg. 
Bez. Bromberg, ſind Korporationsrechte, ſo weit ſolche zur Erwerbung von 
Grundſtücken und Kapitalien erforderlich find, Allerhöchſt verliehen. 

— [Anjtellu ngen.] Der proviſoriſche Lehrer Auguſt Kauz iſt als Leh⸗ 
rer bei der evang. Schule zu Kolonie Parlinek (Kr. Mogilno), der Schulamts- 
bewerber Siegfried Buttermilch als zweiter Lehrer an der öffentlichen jüdiſchen 
Elementarſchule zu Schönlanke (Kr. Czarnikau) und der Lehrer Julius Klaus⸗ 
nitz aus Gr. Bartelſee als Lehrer an der Elementarſchule in der Poſener Vor; 
ſtadt, Stadt Bromberg, angeſtellt. 

— [Milzbrand.] Unter dem Rindvieh in Nikelskowo (Kr. Chodzieſen) 
iſt der Milzbrand ausgebrochen, weshalb dieſer Ort und ſeine Feldmark für 
Rindvieh, Rauchfutter und Dünger geſperrt worden find. 

r Aus dem Bomſter Kreife, 16. Juli. ane AH lahr 
ches.] In der letzten Sitzung des Karger landwirthſchaftlichen Vereins nahm 
der Vorſitzende, Oekonomierath Rothe, Veranlaſſung über die Koramade und 
deren weitere Verbreitung folgende Mittheilung zu machen: Unſre Gegend iſt 
nicht verſchont geblieben und wir haben hier die Erfahrung machen können, daß 
die Made aus einem Winterkornſchlage, den ſie im Herbit fark beſchädigt hatte, 
im Frühjahr in ein nahe liegendes Sommerkornfeld uberſtedelte und daſſelbe fait 
ganz vernichtete. Gefährlicher und verwüſtender tritt ſie in anderen Gegenden 
der Provinz und in Schleſien auf, und wir haben leider erfahren, daß der Win⸗ 
ter ihrer Exiſtenz und Vermehrung durchaus keinen Eintrag gethan. Ein auf 
dem Gute des Berichterſtatters bei Rawicz im Herbſt beſchädigter Weizenſchlag 
iſt im Frühjahr durch die junge Brut vollends vernichtet, fo daß nicht die Aus⸗ 
ſaat wieder gewonnen wird. Sommerroggen iſt fajt überall vernichtet, Gerſte 
theilweiſe beſchädigt. Die vermehrte Erijtenz des Ungeziefers iſt alſo unzwei⸗ 
felhaft und wir können nur mit Beſorgniß den. Einffulfe entgegenſehen, den es 
auf die künftige Winterſaat ausüben wird. Eine andre Kalamität hat ſich in 
einer Wieſenmade Mie welche einen Theil unſerer beſten Wieſen beſchädigte. 
Sie ließ bis in die Mitte Mai keinen Grashalm aufkommen und erſt von da ab 
hat ſich eine kärgliche Vegetation eutwickelt. Die Made gleicht Heinen Regen⸗ 
würmern und bedeckt in Unzahl den angegriffenen Wiejentheil. Ueberwäſſerte 
Wieſen ſind verſchont geblieben. Die geringe Sorgfalt, welche die Ruſtikalen 
noch fortdauernd auf ihre Dungſtätten verwenden, hat wiederholt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf 50 gezogen und den Verein veranlaßt, aufs Neue drei Prämien von 
5, 3 und 2 Thlr. für die beſten Dungſtätten auszuſetzen, welche im Vereinsbe⸗ 
reiche von Ruſtikalen neu angelegt werden. 

S Liſſa, 17. Juli. [Abiturienten BRTERG; Verſchiedenes.] 
Unter Leitung des k. Schulraths Dr. Mehring fand am 12. d., nachdem Tages 
vorher der Unterricht wegen Eintritts der großen Ferien geſchloſſen worden, die 
Abiturientenprüfung mit vier Zöglingen des Gymnaſiums und zwei Extraneen 
ſtatt. Letztere hatten 71 10 der Anſtalt angehört und erhielten von der vorge⸗ 
ſetzten Schulbehörde die Erlaubniß, an der Prüfung Theil zu nehmen. Alle 
ſechs erhielten das Zeugniß der Reife. Die n Sch verſchiedenen anderen Orten 
beſtehende Einrichtung daß ortsangehörigen Schülern höherer Schulanſtalten 
Gelegenheit geboten wird, unter Aufſicht und Leitung eines Lehrers ihre Ferien. 
arbeiten een eng iſt in dieſem 4 auch hier zum erſten Male ins Werk 
gerichtet. Das Honorar für die ganze Ferienzeit beträgt für bemittelte Schüler 
1 Thlr., für weniger bemittelte 15 Sgr., ganz arme Schüler können unent⸗ 
geltlich an den Arbeitsſtunden theilnehmen. — Geſtern erlag abermals ein hie⸗ 
ſiger Tagearbeiter als ein Opfer der Trunkſucht. Derſelbe mußte Abends vor⸗ 
her in Folge übermäßig genoſſener geiſtiger Getränke aus dem Schanklokale ge 
bracht werden; heute früh fand man ihn jedoch vom Schlage getroffen leblos 
an dem Orte liegend, wohin er vorgeſtern Abend gebracht worden war. — Die 
Anweſengeit der ausgezeichneten Kapelle vom 7. Fu. Regt. hat uns tie 
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Gelegenheit zu größeren Gartenkonzerten geboten, die von unſerm muſiklieben⸗ 
den Publikum in gebührender Weiſe wahrgenommen worden find. — Seit vor⸗ 
geſtern ijt ein auffallender Umſchlag der Witterung eingetreten. Die bis vor ⸗ 
geſtern fortbeſtandene tropiſche Hitze iſt, wahrſcheinlich in Folge ſtarker Gewit⸗ 
ter an anderen Gegenden und Orten, nunmehr plößlich einer auffallenden Kühle 
gewichen. — Die Roggenernte iſt in hieſtgen Kreiſen, begünſtigt von der herr⸗ 
lichſten Witterung, falt an den meiſten Orten beendet und ſpricht ſich von allen 
Seiten die hödjjte Zufriedenheit über das Ergebniß derſelben aus. 

+ Kreis Samter, 16. Pap rel&Uirlä nach aäft Straßen ⸗ 
anfall; Ernte.] Nachdem höhern Orts die Muſterung der Mannſchaften der 
12 Altersklaſſen vom 20. bis inkl. 31. Lebensjahre angeordnet worden, findet 
das Kreis» Erſaßtzgeſchäft ſtatt: am 28. d. M. in Duizuik für die Distrikte By⸗ 
thin und Dufznik, am 29. d. in Pinne für die Stadt und den Diſtrikt Pinne, den 
30. d. in Wronke für die Städte Wronke und Neubrück und den Diſtrikt 
Wronke, am 1. Auguſt in Samter für die Städte Samter, Oberſitzko, Schar⸗ 
fenort und den Diltritt Samter. Das Geſchäft beginnt überall Morgens 
6 Uhr. — Zehn von den am 12. d. in Samter zum Departements ⸗Erſfatz⸗ 
geſchaft anweſende Mannſchaften rotteten ſich zuſammen und überfielen in der 
Nacht auf ihrem Rückwege in der Gegend von Pinne unweit Heydenkrug im 
Walde Alle, welche ſich auf der Landetraße befanden, um ſich zum Jahr⸗ 
markt nach Samter zu begeben, nachdem fie im Kruge in Heydenkrug ſich tüch⸗ 
tig angetrunken und tumultuirt, und denſelben ohne zu baden verlaſſen hat⸗ 
ten. Sie überfielen jeden Wagen und ſchlugen hut die Reiſenden ein. Ein 
alter Mann, Kaufmann Goldſtein aus Neuftadt, ermüdete auf der Flucht, wurde 
ergriffen und ſo zerſchlagen, daß er krank darniederliegt. Viele erhielten nicht 
unbedeutende Verwundungen, Anderen wurden Sachen abgenommen, die Zügel 
der Pferde zerſchnitten und die Reiſenden, auch Frauen, inſultirt. Wo fie nicht 
perjönlich angreifen konnten, warfen fie Steine auf den Wagen ac. Wie ich 
höre, ſollen über 50 Menſchen angehalten ſein. Der k. Staatzanwaltſchaft in 
Samter iſt bereits Anzeige gemacht, und iſt es auch der Polizeibehörde in Pinne 
gelungen, die 10 Wegelagerer zu ermitteln. — Die Roggenernte iſt im vollen 
Gange, und Ruſtikalbeſitzer haben auch ſchon zu dreſchen begonnen. Das Re 
ſultat iſt vorzüglich; ſo hörte ich von einem der letzteren aus Neuſtadt, daß 
er von einer Uueſaat von 5 Scheffeln Roggen einen Ertrag von 80 Scheffeln 
haben werde. : 

r Wollſtein, 16. Jul. [Subiläum; Unglücksfall; Seiden ⸗ 
zuch tie] Am 1. d. beging der Sekretär der prinzlich ⸗ niederländiſchen Güter, 
Kelling zu Wydzien, die Feier ſeines 5Ojährigen Amtsjubilaums. Se. k. H. der 
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18. Juli 1859. 


agiſtrat 
2 Mplex, 
er jährige Sohn 


Sa und zerquetſchte ihn ſo, daß er ſofort ſeinen Tod fand. — Seit vielen 
1 haben die Seidenzüchter in unſerm Kreiſe keinen fo: geringen Ertrag an 
Kokons, wie in dieſem Jahre erzielt. Ein Lehrer in unſter Nähe, der im vori ⸗ 
gen Jahre 22 Metzen in die Haspelanſtalt zu Paradies ſandke, konnte dies 
mal nur 4 Metzen dorthin ſchicken. Als Urſache wird die Krankheit angegeben, 
die ſich ſchon früher unter den Seidenwürmern gezeigt und die diesmal ſich fehr 
ausgebreitet hat. Die Grains kriechen nicht alle aus und die Raupen zeigen 
ſich beim Einſpinnen fo ſchwach, daß das Geſpinnſt ſehr mangelhaft ist. Ber 
Hnonigertrag dagegen wird in dieſem Jahre ſehr reichlich ausfallen. 


she 1 Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 16. Juli a Nr, 488, Schipet Johann Krabkel, und Kahn 
Nr. 212, Schiffer Auguſt Prochno, beide von Berlin nach Poſen mit Salz. 


Aungekommene Fremde. 

Vom 17. Juli. ant 85 

BAZAR. Die Gutsb. v. Lipski aus Neu⸗Ludom, v. Rekowski aus Koſzuty 
und v. Rogaliäski aus Oſtrobudki. 7214 

OEHMIG'S HOTEL. DE ERANCE. Agent Frölich aus Zirke, Gutspäch⸗ 
ter v. Pluczyüski und Frau Rentier v. Banaſzkiewieß aus Ulepno und 

Kaufmann Gusgue aus Aachen. 

HOTEL DU NORD. Steuer- Einnehmer Woldt aus Peiskretſcham, Frau 
Marquiſe de Villalba und Gutsb. v. Chtapowski aus Turwia. 

SCHWARZER ADLER. Diſtrikts-Kommiſſarius Käufer aus Czerwonak, 
e Breunig aus Schokken, Oekonom Dymiüski aus Sobaſzezewo 
und Lehrer Gwiazdowski aus Krzeslic. £ n 

BUDWIG’S HOTEL. Oekonom Mitteljtädt aus Dabrowka, Hebamme Tolke⸗ 
mit aus nn Agronom Tomaſzewski aus Witkowo und Kan 

us Ro 


aufmann 
Hirſch a aſen. De 5 
Nentier Lerchenfeld aus Elbing und Wirthſchafts Juſpektor 


DREI LILIEN. 
Schmidt aus Wierzyc. D 
PRIVAT -LO GIS. Dr. Lorje nebſt Frau aus Fraukfurt a. O., Markt 98. 
Vom 18. Juli. ene 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Koſzutski aus 
Wargowo und v. Waligörski aus Roſtworowo, Kaufmann und Hol händ⸗ 
Rentier Kohlmann aus Drieſen und Sehe 


14.911373 


licht aus Wronke, 


ler Ackermann aus Sprottau, 
tär Katte aus Storchneſt. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Maurermeiſter S 
Rittergutsb. Junge aus Koziagöra, Wirthſch. Inspektor Aredzei aus 
Wegierki, die Kadetten Gebrüder v. Treskow aus Potsdam, itimeiſter 
Merenski aus Jarocin, Oberarzt Unholz aus Berlin, die Kaufleute Muhr⸗ 
beck aus Frankfurt a. M., Grimm aus Ratibor und Kayſer aus Breslau, 
MYLIUS’ HOTEL DE DKESDE. Frau Gutsb. Gräfin Sauerma aus 
Breslau, Gutsb. Graf Sauerma aus Lorenzdorf, Regler. Aſſeſſor Graf 
Sauerma und Fähnrich im 1. Kür. Regt. Graf Sauerma aus Breslau, 
Kr. Ger. Rath v. Krüger aus Goldverg, Kadettenlegrer Natter aus Kulm, 
Gutsbeſitzer Martins aus Dembowo, Baudirektor Cartius aus Freyburg, 
Kreis ⸗Phyſikus Dr. Caſſel aus Wollſtein, die Kaufleute Markwald und 
Gumpß aus Berlin, — — aus Königsberg, Barth aus Apolda, Käm⸗ 


merer aus Deſſau, Hi ld aus Lands W., Ha 
Büchtin 8 ee — L — 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Ritter utsb. Baron von . 
terfeld aus Mur. Goslin, Przenſewski aus Wola und Goltz aus Sn 
Gutspächter Germar und Ober⸗Inſpektor Stolle aus Warthebruch, Medi⸗ 
gar Dr. Herzog aus Ovorzysk, die Kaufleute Levi aus Vie Erme ; 

HOTEL DU NORD." Nuten . türen zus Spie dle Ra 

D „ Rittergutsb. v. Skarzynski aus awie, d 

Se Dat sus Bein u Biden 10 Köln. M R R * 

ARE R. Rentier Blütgen aus Rawlcz, Wirthſch. Kom 
ſarius Szotkiewiez aus Siedlec, Sonn Berger ae Fi . 7 
rer Herrmann aus Glogau, Gutsb. Sohn v. Eukomski aus 5 


Agronom v. Wolynskt aus Orzechowko, Gutsb. v. Huletwicz aus Miodtie⸗ 

Te mi Frau KE. a ann an Pacholewo. nk 
utsb. v. Bronikowski aus Wilkowo und . 1 

wska aus Topolno. L A* u 13 


HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Jagielski aus Uzarzewo, Einw 
Wkoſzkiewicz aus Kobylnik, die Gutsd. Gebrüder d. beimicki 2 
HOREL DE BERLIN. Vberft und Jip 9 
u 2 Overſt und Inſpekteur der 2. Ingenieur- 
v. Eichſtädt aus Glogau, Lieutenant im 1. Ulan. Kae 88 
Militſch, Kaufmann Nachow aus Leipzig, die Gutsb. v. Modlinsti-aus 
Walentynowo und Sawaski aus Polen, Be ektor Fiedler au 2 
— Güter- Agent Eckardt aus Glogau und a. ren 
nklam. 120 
BUDWIG’S HOTEL. Omnibusbeſitzer Nathan aus Krotoſchi 
Bergemann und die Kaufleute er aus — — — 


moczun und Bergas aus Gräß. — 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Kronheim aus Samoczyn, Leiwiästi 
aus Konin und Lasmann aus Zychlin, Handelsmann Röhrig aus Tzer⸗ 
niejewo, Handlungs⸗Kommis Blick aus Schrimm, Fräul. Glowinstz 

Sr VAT 11068 oe aus — — t . ‚ 

- . Geſchäftsmann Leubuſcher aus Breslau und Oekon 
Birnbaum aus Zerkow, St. Martin 440 5 * AR, 


— 
Am 20. d. Ms. rückt das 5 Jnfanterle· Re i- 
ment K «muß eine allgemeine 
Umquarti um mmen werden. 
Es sollen hierbei in der Stadt ſelbſt unterge · 
bracht werden: 


daten und 157 Pferde. 
Diejenigen Einwohner, welche bisher keine 


wird. 


alten haben, werden auf je zu Gost 
— een ene mit einem Mann — 89955 
und die dann noch verbleibenden Mannſchaften In dem a 


daß dies 


igen batten, 


jenigen, 
etwa die 
Eine 


5 
Ein trockener Wechſel, ausge 
Eigenthümer Friedrich Wilhelm zu There 
unter dem 28. April 1858 in Gunſten 
einer Schweſter Eleonore Wilhelm daſelbſt 
ber 76 Thlr. und zahlbar zum 1. November 


ej. a eblich verloren gegangen. 
re Jaber dieſes eh ſels wird hierdurch kowski, an 
er — re mu um 15. E 

t 1859 dem unterzeichneten 1 
Weile wi wibrigenfalls ei kraftlos erklärt gen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben aufgefordert, 
ollſtein, den 28. Mai 1859. 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung I. 


Königliche Kreisgerichts „Deputation 


In. 
den 14. Juni 1859. 
gekürzten Konkurſe über das Ver⸗ 


5 Auguft d. J. einſchliefſflich 


u dem gedachten Tage bei uns 
Protokoll 5 2 


gen iſt auf den 
uguſt c. Vormittags 10 Uhr 


Der un- vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Dr. v. 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt. 
cheinen in dieſem Termin werden die Rechtsanwalt 


Zum 
aufgefordert welche ihre Forderun 


erichte Gläubiger 
Wer ferne Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat den 25. 
eine Abſchrift derſelben und — Anlagen bei⸗ 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts. 
anwalte Höpfner und Hoppe zu Nawiez, 
o wie der hieſige Rechtsawalt Hartmann zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Konhurs- Eröffnung. 
Königliches Kreiägeni t zu Grätz, 
il 
den 13. Juli 1859 Mittags 12 u. 
Ueber das 
Adolph Grätz zu 


blauf der zweiten 6 
rätz iſt der kaufmänni⸗ 


Inserate und Pörſen⸗Nachrichten. | i en 


Nas einſtellung auf den 26. Juni 1859 feſtgeſetzt. 
Zum einftweil! en Verwalter der Maſſe iſt der An 28. Jul ‚sc 
anecki bierjelbit beftellt. in Lu d r ſollen 
Die Gläubiger 5 n werden ukowe, Oborniker reiten rat 
in dem au 
Juli d. 3 erg ang 10 
i inszimmer Nr. 2 vor dem Kommiſſar, 
zufügen em Kreekicler Geißler, anberaumten Ter⸗ und 260 Flaſchen alter Ungarwein. 
Jeder Gläubiger, wel er nicht in unfrem 5 115 e e über die 
einen Wo eibehaltung die er die 
n den e mag Nele: lung eines andern einjtweiligen Verwalters ab. 


zug den. 8 Im Auftrage des hieſigen königl. Rreisgerihe: tt 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas i 8 N 
Akten anzeige h an Geld, 95 oder anderen 5 San ED Gm ae Sa m 
zeigen. Denjenigen, welchen 

a Ein Es —— Bine ihm alben ftute nebſt Fohlen im W̃ 
v N egeben, nichts an denſelben i enden ve 
9 verabfolgen oder 3 4 m a ne 
un der Win | 
— bis zum 15. Auguſt 1859 einſchließli 
dem Gericht oder den Verwalter der 1 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
ee Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den 
Vermögen des Handelsmanns feld gleichberechtigte Gläubiger des Gemein ⸗ 
i chuldners haben von den in ihrem Befig befind⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs- lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Wein Verkauf. 
i d. J. Vormittags 10 Uhr 


v. Grabowskiſche Weine, 516 Flaſchen gegen 
uhr gleich baare Bezahlung Wee auft 
5 werden, worunter Madeira, Malaga, Rheins 


Nogaſen, den 13. Juli 45607 7 5405 


Beſtel⸗ Königliches Kreisgericht. I. 525 


Sachen in Beſit 11 Uhr in Neuſtadt b. P. eine 
lr. an 


Grundmann. . 


— — 
ne fi x rs > rg 
nz (Fire „Wuthſchaft von area 450 bis 300 Mor. 
gen wird mit oder ohne Inventar ſofort zu 
pachten geſucht. Verpächter wollen ihre Bedin. 
ungen in der Expedition dieſer Zeitung unter 
K. abgeben. 18 insg 


6 0 a. 0 
8 und Jucaſſo⸗ ⸗Geſchäft Sen eee e getern d fen me ingebridt pet. 4 177 


8 rita Briske ner lieben Frau Jenn h geb. Liſſn Fa, 15 1815 pr. ©, 15 pr. 
fer» und ji i nte 
| chaelis in Berlin, neue Grünſtr 13, 2. Batter Ag Wa e e Se 16} Bu. . 
1 7 m egen Vergrößerung der Holländerei beab⸗ n Bir 1 2 men vom 18. Jult. 
t ch zum Ein und Verkauf von Staats BI, Baul⸗ DIR Nchtige ich aus meiner 9 egretti Stamm- Martin ornfeld. — — — 


zur Kammwolle s Auer und änperft! Di heute IK 9, 1 a Much 
erkaufen: e 


werden zum 1 Be 4 und 5 . dazu geliefert. 
5 


erlin, neue Grünſtraße 13. 200 Sekt, 1 ſtatt jeder Nee Meldung 5 an- B 


n geehrten Publikum 82 5 on 5 2 5 8 -übenss 1 Ernte 50 SE Jie ja ei 
Diesen anzuzeigen, D ac Seeg e ee er 8 ei fing ehm e odrze, den N 
meines — die L I 1 en Jacob Briske, Das Vieh ift beſonders gr groß von Natur. 
ie übernomme - und wird Breslauerstrasse Nr. 2. Landsdorf bei Triebſees in Neu⸗ 911 g 
ee. — Sohn, we er Shorhftinferen, — N F. Wüstenberg. — am 16. d. M. Vormittags 9 Uhr 
3 — ren E Stoppeirübenjomen Ze Bü Bees bel und dunkel, in ‚großer Aus⸗ lage fee nn OD uns rn 
ahl, à 5 Sgr., bei Vaters und Bruders, des Kaufmanns Mi Buchweizen. 
r! .. |" Mm, Ms teren | 4 me 
Kortete neuefter Fagon mit der bequemen Springmechanik habe jo eben erhalten e n ade eren. 5 a N h. 
u Zadel Jjun., Neucſtraße ) Nl. 4, 4, neben dem Bazar. Prinzen . 51 4880 2 Be 


———ů u... 


—— 44 


Wirthſchaftsſchreiber⸗ 
Auf dem Dom. ee bei Nokitnica 
findet ein Wirthſchaftsſchreiber eine ſofortige 
Anſtellung. 


e tbüchsen [t. Martin Nr. 25/26 find vom 1. Dr. 
e Steinen 7 8 a e ehem IS tober ab große und kleine Wohnun en fo 
= Bilöchbüchsen zu ½, 1—4 Quart In-] wie Pferdeſtälle und Remiſen zu vermiethe 


— * engl. Boulllontöpfe Ei Wohnung, beſtehend aus zwei en 
empfiehl 


e und Zubehör iſt Fiſcher 16 | DDR ER 
— 33. M. Klug. von ichaelis d. J. zu vermiethen. here he 10 


u 
Ei 4095 Flu * . ſofort zu vermiethen] richt Halbdorfſtraße 10 a., 1 Treppe. Ein junger l e im Kolonial, 
Be 510 2 Treppen hoch. Büttelſtr. 19, 1 Tr., 2 tap. m. St. 5.1. fg verm. 6 2 und Suramaan eſchaft 10 Zeit 9 
ervixt, mit der führung und Korre- J 
ab an le 1 25 e a. Wente Nr. 4 find vom 1. Oktober 61 eee En] i ARD Kara 
aplehaplag 9 Nr. 7. 


Nach ſechewöchentlichen ſchweren u Reiden 
entſchlief heute mein innigſt — 
Mann, der Gutsbeſitzer Karl oeke. 
1 und Freunden dieſe — 
nzeige 
Amon den 17. Juli 1859. 
Karoline Grocke geb. Forſter. 


Die Markt-Kommiſſten 


— 


c. mehrere große und kleine Wohnungen zu 
„ fvermiethen. - 
Wert S it 0 Ge dacht ach zn 85 i 
miethen; auch ſtehen daſetoſt mehrere alte 
irſch. a ft Thüren und Fenſter zum Verkauf. ee, 
ick 15 * Wi 1 Nr. * iſt A 1 965 f = ef 
olp ube ſofort zu vermiethen. aͤhere uli c. iſt mir in Gueſen ein Wechſel 
1 u wd 5 parterre Br FA: Aber RE 4 77 65 fe Se Die tiefbetrübte Nichte Alberta Ernst. 
au ver im Deta 1 Nr. 9 i blirteſſelbe war am eſte in drei Mo. 
und Engros Alien reifen 1 K Jae a it 5 naten zahlbar, acceptirt pon Thabaus v. We⸗ Keller's Sommershenter. 
ö ner, Hane dauert 2. deſtall ſofort zu vermiethen. fiersfi auf a girirt von Eduard Montag: 5 Eckhauſe. Luſt 
fe Melonen ſind ſtets vorrä⸗ K Gerberſtraße Nr. 6 parterre, ein 4 51 3 Dane nt e . (wiel in 2 Alten von Cosmar. Vorher: Das 
thig in der früher Woideſchen N möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. e ak, N da 5 denselben für 112 ar ich. Luſtſpiel in 1 Akt von Hutt. 
Gärtnerei, Königsſtraße Nr. 11. Ess möbl. Zimmer hohe Gaſſe Nr. 4 im 2tem gültig erklart. T. v. Wesierski. Dienſtag. Mehrfechen ſchmeicpelhaſten Auf. 
5 infie „Rölner. Strahlen- forderungen zufolge findet heute die Wiederho⸗ 
L e - 


Stock, iſt vom 1. Auguſt zu vermiethen. — Pr eh bend edlen tätt: Rute bot 
auonenplaß Nr. 9, find, 3 Treppen hoch aler Belo nung ung der Sonnabendvo uter de 
stärke, feinſte Weizenſtarke. K links, 5 Stuben ſofort zu eben De en. ni! 


Mage Engagement. Gute Referenzen 
ſtehen ihm zur, Seite. 
efällige Offerten unter der Chiffre: 


Keute Mitta 12 uhr enden der Tod! bie la fang: 
jähri gan ge geliebten Onkels, 
des k. eee a. O „Guſtav Krug, 
welches ich hierdurch theilnehmenden Verwand⸗ 
ns und Freunden mittheile. 
chen, den 17. Juli 1859. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen m 1: Juli Vorm. gun — Fuß 3853, 


—— 


meier 


im Produ Heute —— wi 
rg Seu die e = 
a Weizen re 


dem Abgeber ray vom Markt bis zu Lambert s Erde. Poſſe in 3 Akten mit — Geſangs. 


Wariſer U Ultramarin und Victo⸗ 5 einlagen von Elmar. Vorher: Er ſoll Dein 
rienblau und trockne harte 5 empfiehlt Na Mann Einquartierung E können un — Dr et Kt. 5 1 . Broche von 99 —— fein. Luſtſpiel in 1 Akt pon A v. Maler. — — 0 Sgr., Brenn 
— — DE zer Zu Fennel l oe N en 17. d. M. ift ein Trauriug verloren ge- 1 — ane für Herrn ride Regitfeur Se 3 2 Sgr 
EEE t geſorgt d hiatere —40—4 
D angen. Der ehrliche Finder erhält Def entre 8 22 


Nei einer ruhigen. anſtändigen Familie kann 
eine eben ſolche Dame, billig mitwohnen. 
Das Nähere Waſſerſtraße parterre 22. 


— . TEE TE ar 2 
(& wird für 2 . Etabliſſe⸗ 
ment ein Buchhalter unter e 


Bedingungen — Die Stelle paßt ſowohl d 


> miker Dr. Fri er in n 

5 10 1 in Originalbüchſen zu 1, 2½, 4 f 

f in U Kauf „als 
Ee nee 


f die arbe karte 

2 Don zur wen, Segen 

ee Tale Erle ie ie a vertrauten Oekonomen. Nähere Auskunft giebt 

ware und Smfelten Ang. Gore i in Berlin, alte Jakobsſtr. 17, 
ver € z 

— Die das landwirthſchaftliche Central⸗ Ver⸗ 


Abgabe deſſelben in der Reutſchen Mühle 


einen Thaler Belohnung. Kaufmänniſche Vereinigung 


Verloren. zu 
In dem Zuſchauer⸗Raume des Sommer-Then- Geſchäfts⸗Verſammlung — 18. Juli 1859. 
ters gie 2 1 dem Wege von dort nach der 9 Fonds, Br. Gd. bez. 


e Nr. 14 fit Abend ei 

ban l e e i PB We engen ind fr Preuß. 1a 4 9 — 

eee eee 
riedrichsſtraße 14. wiederbringt, erhält eine an 

gemeſſene Belohnung. 1 Beute FR wat 

D den een "bei Airnitann 'Ar Akamık 


6 Elan Glan zwichſe 


2 aus der Fabrik vom Apo Hs und Che, 
2, edr. Beach 


Oelſaaten. Winterrübſen 6769 
Winterraps 68—70—72 — 


e Reefamen 10 — 12 pt., weer 16 


d d. Beben der 
5 Okt. An fach % W 
other . N 

ee 


tigkeit iſt und gute Zeugniſſe aufzuwei⸗ 
ör vom 1. L M verm. iſſen hat, 1 Grunde, Caaliieen, 4 

ne ee 15 zu vermiethen 8 und Geſang unterrichtet, ſucht zu Michge⸗ 

gr. Gerverſtraße Nr. 49. 1 Stelle. Hierauf Achtende wenden ſich 

Nr. 6 iſt vom 1. Oktober c. gefälligſt fault unter H. M. nach Tre 


eine große ——ů— zu vermiethen. meszno im — Poſen. 


Fonds- u. Aklien - Börſe. . Be ei: Baum WET 
B 


2 16. Juli 1859. ea 834-84 bz 
Be — 5 83-84 bz e 79 B 


e Appel, neben der k. Bank. Poſener 4% Diandbriefe — 
> i 5 orgungsbureau der Gewerbebuchhandlun Se 8 bei Hoffmann & Komp. 0 f 
e e am Kan Kühn in Berlin, S in Berkin a ren 6 — 8 ar ts 4 2,05 1 Tut 
; Ke gewald in Bromber ftr. 33, wird geiucht: ein unverheirathe. Gebr. Scherk’jgen Buchhandlung Schl be d., Se Le 75 t 1 50 ’ 
2 vater 1 9 7 9 5 Sten e (Ur 0 e e a (Ernst Rehfeld) in Poſen: Sa ni 0 a Bin Kartoffel S imer & 60 Ouart 
2 vorzüglichen Haar - Erhal: in Holland, Ge r. pro anno neben DIabL.) 
2 ums Allen und Kletten⸗Oel, 4 75 Station und Tantieme. Soentafelbft find Schulze und Mülleri in Teplitz. da. fe 1 5 pri — . = 80 % Lade 1 Rt Ges (Br. 9 
& fo wie reine 3 omaden, 2, Stellen für Inſpektoren, Gärtner, Rechnun Eine abentheuerliche Badereiſe. amen St ie — 881 — 
La: Fl. in 25 2 führer, Jäger ıc. zu erfragen. Honorar nur far Mit 40 Illuſtrationen von G. Reinhardt. 2 A ollbericht 
F echt 5 en See * en 8 Kit en. able em Preis 10 Sgr. . n e 87 li. 2 
Se BER 5 dE - M. d. 2% I IAR L- Seed e ei Si Akten e 2 Hüdenusia, 5 
S Nr. 3 In I Stuben nes | (Fire, aten Die fit anal Sabre in te e — 81 — ber. p 


2 kn 

ländiſche Banknoten 
Wispel à 25 Schfl.) exöffnete 

matt, 19 Ser u eo: feit, pr. Su 28 —* len dauern fort. 


Gd., 
Bi 1 r Ta -en Nov. 5 


Verein junger Kaufleute. 
Die Bibliothek bleibt noch dieſe Woche 
von 8.—9 Uhr allabendlich zur Ablieferung 
der Bücher geöffnet. 


r. — 6 anf. 
Athein n 4 4 7 4 
Außhrort⸗ 1 tele Ste Aug 5.1.924-8.b3 
gard- 80 B Weimar. Bank-⸗Akt.4 90 G 
BD | r 
ringer 4 106 bz Juduſtrie · Aktien. 


Baut, . Kredit» Aktien und Dean Ron f X 904 B 
theil r. 
— een 175 8 sd 


IV. Gm. 
„Bitten. 8} 


Berl. Kaſſenverein 121 B Minerva, Bergw 374 Niederſchleſ. Mark. 4 
B els· Geſ. 81} b € 
— 55 1035 Mu . eee | 16 5 M. 
er 0. € 
1 2 54 624 b 3 agdeb. buerverf u re 
Lanz iw. Bt. 4 - 80 55 5 
9 . Dur Prioritate · Obligationen. 80 hi 2 4 
do. Zettel. B. A. 1 | 90.8, 394 & Sido] 1 8 8 1 — 
ae e 20. 8 G * r En.a = 2 „Bediel E 
. 935 b Ul. Em. 44 88 55 ae Amſterd. 250 fl. kurz TER bf 
0 — 474 fn M n — — 98 8 do. 2m. 14149 
far do. 76 b IL Em. 5 917 B damb. 300 Wk. kurz — 150 b. 
Gothaer * 78 een 9 4 100 8 6 do. do. 1 150 bz 
an 2 90 80 Bo 46, 1105 Bi = 0 ſche Fonde. er mag 176; 
Io A * 222 D . 
Being td 09 G 2 h BE 5 94 N Bien a0. 4 l hu ss 15 
—.— er do. 66 G 67-88 bz Augsb. 100 2 M. — 502 
en e ee e Pe 
Stamu N. n E 5 — " do. do. 1 0 
a, 7 ente abel 4 gi 5 99 0 add an 
. 2 1 0. E Deters. — 
do. 8. 3 414 b it- do. 94.93.94 bz Balli. Ha 9 — 5 05 10 65 B ment0ßth. 82 — 109 5 
—— Ane Burt a wc Gele ue . Eni — — | ab. | 834.6 Sante SL unse 
e er heutigen e I für alle öſtreichiſchen Effekten weſentl oben, andere Spekul lußku konto -Commandit- Ant Darmſtädter Bankaktien —. N 
tionspapiere waren von arenen freier, obſchon ſolche nicht ganz aubbllehen ſo daß der Schluß — Börse wieder aktien 23200 LP S Bankverein Mer Poſener Bankaktien — 
matter war; Eiſenbahnaktien und Fonds waren ung eich leich feiter, als a als an den letzten Tagen. 8 1. Aktien 85 10 10 11 75 e dito Duke 117 85 801 * be 1 a oh 
eger — Dberiäl e Lit. A. u. C. 1 dito 
16. Juli. Die heutige a ce A Anfangs in ſehr günſtiger Stimmung, die aber bald in [Br. dito — — — 884 Ar. dito Prior. Oblig. Med. D — nu K de r. Rheiniſche — e 


Breslau, 
eine allgemeine Flauheit umſchlug. Schluß etwas feſter belmsbahn Koſel Oderberg) JE: Br. dito Prior. Oblig. —. dito 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jul tus Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Pofen, 


